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E. Zur zweiten Ausgabe gehört: Eine Beilage.

Am was handelt es ſich bei den
Reichstagswahlen?

III.
Nach Anſicht derjenigen Männer die nicht allein für

Deutſchlands Gegenwart ſondern auch für deſſen Zukunft
zu ſorgen haben, iſt aber unſere Rüſtung nicht mehr ſtark
genug und die Militär-Vorlage ſoll ſie ſo ſtark machen,
daß wir jeden Friedensſtörer ſo gründlich niederſchlagen
können wie Anno 1870. Wir ſind aber jetzt nicht mehr
ſtark genng um das garantiren zu können und was der
Krieg im eigenen Lande bedeutet, das wiſſen diejenigen von
uns am beſten welche den franzöſiſchen Krieg mitgemacht
haben. Daß aber die Sieger nicht ſo glimpflich mit uns
umſpringen würden wie wir 1870 mit den Franzoſen,
dafür möge eine Aeußerung zeugen, welche vor zwei Jahrenin einer großen franzöſiſchen Militär-Zeitung and. Die-

ſelbe lautete: Wenn die franzöſiſchen Schwadronen ſich
eines Tages über die Landſchaften jenſeits des
Rheines ergießen, ſo werden ſie die Regeln der
Mannszucht, der Mäßigkeit und der ſelbſt dem Feinde
ſchuldigen Menſchlichkeit vergeſſen und nur Ruinen hinter
ſich laſſen. Das iſt gewiß eine dentliche Sprache und die
„Rninen“ am Rhein und in der Pfalz, die Drangſale vor
100 Jahren in Süd und Mietteldeutſchland, der furcht
bare Kriegsdruck in Preußen von 1806 bis 1813 können
davon erzählen, daß die Franzoſen dieſe Worte auch zur
That machen würden! Damals gab es ſogar noch nicht
einmal Turkos und Zuaven!

Wie war es nun am beſten anzufangen, das deutſche
Heer ſo ſtark zu machen, als wie es unbedingt nöthig er-

ſchien, um ſolche Gefahr abzuwenden, ohne dabei dem Volke
zu große Laſten aufzuerlegen

Nach dem Reichsgeſetz ſoll jeder wehrfähige Deutſche
auch wirklich dienen. Bisher war das nicht der Fall. Das
iſt aber offenbar eine Ungerechtigkeit. Auf dieſe Weiſe
können jährlich 100 000 junge militärtaugliche Männer
ihrem Verdienſt nachgehen, während ihre Kameraden einge
zogen werden.

Aber auch im Kriegsfalle bleiben viele Hunderttauſende
jüngerer kräftiger Männer zu Hanuſe, während ältere
Familienväter Haus und Hof, Weib und Kind, Geſchäft
und Verdienſt aufgeben müſſen um die Gefahren des Krieges
z beſtehen Ferner muß jetzt ein Theil der Fußtruppen
rei Jahre dienen, während ein großer Theil ihrer Kame-

raden ſchon nach dem zweiten Dienſtjahre entlaſſen wird.
Auch das iſt eine Ungleichheit, die den Mann in ſeiner
bürgerlichen Thätigkeit ſchädigt und ihn vielleicht mißmuthig

macht. Wir ſollen aber des Königs Rock mit Stolz und
Frende, nicht mit Mißmuth tragen.

Die hatten ſich deshalb entſchloſſen, die
ienſtzeit bei den Fußtruppen (Feldartillerie

ioniere, Fußartillerie) einzuführen. Erſtens, weil es
dann möglich iſt, ſo viel mehr Rekruten einzuſtellen und

auszubilden, als wir gerade brauchen, um im Kriegsfalle
wenigſtens nicht hinter Frankreich zurückzuſtehen. Zweitens,
weil auf dieſe Weiſe auch die Ungerechtigkeit beſeitigt wird,

daß etwa eine Million militärtauglicher Drutſcher die Laſten
des Krieges nicht zu tragen braucht. Drittens aber iſt es
dann im Kriegsfalle möglich, ungefähr eine halbe Million

Jeitung
(Halliſcher Courier.

Enzeige Gebühren
u die fünfgeſpaltene

eile oder deren Raum
für Halle u. Reg Bez-
Merſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

Fernſprechverbindung
Auſchluß Nr. 158.

Halle, Moutag, 15. Mai 1893.

ältere, meiſtens verheirathete Leute im Lande zu laſſen, die
jetzt unweigerlich mit der Feldarmee ausrücken müßten.

Dieſe großen Vortheile kommen aber zukünſtig dem
ganzen Volke zu Gute, während jetzt oft der Zufall be
ſtimmt, ob Jemand 24 Jahre hindurch Vaterlandsver-
theidiger ſein muß oder nicht.Was die Stenerlaſt angeht, die dem Volke durch die

Mil:tär-Vorlage erwächſt, ſo wiſſen die Regierungen ſehr
wohl, daß neue Stenern Niemandem angenehm ſind. Auf
den Kopf der Bevölkerung macht ſie nach dem letzten, abervon dem Reichstage ebenſals verworfenen Vorſchlage der

Regierungen 1 Mark aus. Jn Deutſchland werden aber
alljährlich allein über zweitauſend Millionen Mark für
Getränke ausgegeben, das beträgt allein ſchon 40 Mark
für den Kopf, da ſollte man ſich doch ſchämen zu ſagen,
Deutſchland wäre zu arm dieſe Steuern zu tragen für unſere
militäriſche Sicherheit. Dieſe Steuern ſollen aber außerdem ſo
vertheilt werden, daß ſie noch lange nicht ſo drücken wie die Laſt
der dreijährigen Dienſtzeit. Würde man den Einzelnen fragen
Willſt du zukünftig lieber einen halben Pfennig mehr
fer das Liter Bier bezahlen oder ein drittes Jahr dienen
o nigt man um die Antwort weiter nicht verlegen
u ſein.s So liegt aber die Sache. Die Militär-Vorlage war

ſo genau erwogen, daß ſich an derſelben in der Hauptſache
nichts mehr abhandeln ließ. Wenn vorgeſchlagen wurde,
die zweijährige Dienſtzeit für alle Fußſoldaten einzuführen,aber die Zoht der Soldaten im Frieden nicht zu vermehren,

ſo würde die Ungerechtigkeit beſtehen bleiben, daß viele
Tauſende militärtauglicher Leute nicht zu dienen brauchen.
Es könnten dann aber auch nicht 54 000 Mann im Jahre
mehr ausgebildet werden, wie die Vorlage jetzt will, ſondern
nur höchſtens 25 000 Mann; das reicht aber noch lange
nicht aus, um unſer Heer ſo ſtark zu machen, daß wir in
Ruhe einem Kriege entgegenſehen können.

Denn ob im Kriegsfalle 700 000 deutſche Soldaten
mehr oder weniger vorhanden ſind, das will etwas ſagen.
Es wären aber 700 000 Soldaten weniger vorhanden, wenn
der Plan durchginge, anſtatt der jetzt geforderten 54 000
Mann nur 25 000 im Jahre mehr einzuſtellen. Aber auch
ſchon für den Frieden können die geforderten 54 000 Mann
nicht entbehrt werden.

Denn nicht nur Soldaten, ſondern anch gut ansge-
bildete Soldaten müſſen wir haben, und deshalb können
uns auch die Erſatzreſerviſten mit ihrer kurzen Dienſtzeit
nichts helfen. Auch ſoll für den Kriegsfall die ſchlechte
Einrichtung beſeitigt werden, daß ſich die Truppentheile
beinahe auflöſen, um die Landwehr- und ReſerveBataillone
aufſtellen zu können. Bei den Franzoſen iſt das nicht
nöthig davon iſt ſchon die Rede geweſen bei den
Ruſſen auch nicht, denn dort giebt es ſchon im Frieden
178 Reſerve-Bataillone, die je 36 Offiziere und 500 Mann
ählen. Man ſoll aber das Gute nehmen, wo man esndet Diesmal findet es ſich nicht bei uns, ſondern bei

unſeren Nachbarn und es iſt weiter keine Schande, das
nachzumachen.

Der Verfaſſer dieſer Leitartikel Serie läßt dieſelben
ur Wahl Agitations- Unterſtützung auch als Broſchüre erſcheinen Wir glanben, daß Maſſenvertheilung zumal im

Landgebiet von gutem Erfolg ſein dürfte und ſind gern
bereit, auf jedwede Anfrage die Verlags bedingungen mitzu-
theilen. Der Schlußartikel erſcheint morgen!

Die Redaktion.

185. Jahrgang.

Deutſches Reich.
Die Meldung der „Indép. belge“ von einem

Schreiben, das der Kaiſer durch Vermittelung des
Statthalters Fürſten Hohenlohe an den Biſchof Fleck
von Me e gerichtet habe, iſt, wie der Nat.Ztg. von zuver
läſſiger Seite mitgetheilt wird, durchaus unbegründet.

Prinz Eitel Friedrich, der zweite Sohn des
Kaiſerpaares, wird am 7. Juli d. J. ſein zehntes Lebens
jahr vollenden und, der Tradition des königlichen
entſprechend, in die Armee, und zwar in das 1. Garde-
Regiment z. F., eintreten und den hohen Orden vom
Schwarzen Adler erhalten. Es wird dieſer Akt gleicher
weiſe, wie beim Eintritt des Kronprinzen in die Armee im
vergangenen Jahre, mit einer beſonderen Feierlichkeit ver
knüpft ſein, ſo daß jedenfalls erſt nach dieſem Tage der
Kaiſer ſeine Sommerfahrt antreten dürfte.

Gegenüber der Mittheilung einer Berliner Cor
reſpondenz, daß die Verlobung des Kronprinzen von
Jtalien mit der Prinzeſſin Feodora Helene e
Luiſe von Schleswig-Holſtein, der jüngſten Schweſter
der Kaiſerin, beſchloſſene Sache ſei, erfährt die Nat.Ztg.,
daß an wohlunterrichteter Stelle davon nichts bekannt iſt

Das Schrippenfeſt (Stiftungsfeſt des LehrJnfan
teriebatarllons in Potsdam) findet auch in dieſem Jahre
am zweiten Pfingſtfeiertage auf den Communs beim Neuen
Palais im Beiſein des Kaiſers 2e. ſtatt.

Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Lübeck wegen
der Herſtellung des Elbe-Trave- Kanals ſind ſo weit gediehen,
daß über das Schlußprotokoll für den bezüglichen Vertrag
zwiſchen den Vertretern Lübecks und den betreffenden
preußiſchen Reſſorts bereits verhandelt werden konnte. Es
liegt in der Abſicht, ſofern nicht Zweckmäßigkeitsrückſichten zu
einem entgegengeſetzten Ergebniß führen ſollten, die Angelegen
heit noch in der gegenwärtigen Tagung dem preußiſchen Land
tage zu unterbreiten. Die 38 mäßigkeitsrückſichten, welche
hier in Frage kommen können, ſind die, ob bei Wiederzuſammen-
tritt des Landtags nach den Reichstagswahlen für Vorlagen der
in Rede ſſehenden Art Stimmung vorhanden iſt. Das läßt ſich
natürlich nicht eher beurtheilen, als bis die Wahlbewegung zum
Abſchluſſe gelangt ſein wird

Eine der erſten Vorlagen, welche den nächſten Reichstag
beſchäftigen werden, dürſte der deutſch-ſerbiſche Handelsvertrag
ſein, der gegenwärtig den Bundesraths- Ausſchüſſen zur Por-
berathung unterliegt. Der alte Hande T Serbien, den
dieſes rechtzeitig gekündigt hat, länft am 35. Jnni ab. DieReichstagswahlen ind auf den 15. Juni auberaunit. Für die
Erledigung der Stichwahlen hat im Jahre 1887 ein zebntägiger
Zeitraum genügt. Nur wenn diesmal ein kürzerer Zeitraum
dazu ausreichte, würde es ſicher ſein, daß ein vertragsloſer Zu
ſtand mit Serbien vermieden würde. Würden zehn Tage dazu
nöthig ſein, und der Reichstag ſich auch am Tage ſeiner Ein-
berufung ſoſort mit der Vorlage befaſſen, ſo würde es doch nur
ſchwer zu vermeiden ſein, daß ein ganz kürzer vertragsloſer Zu
ſtand eintritt. Dauert die Erledigung der Stichwahlen aber
länger, ſo dürfte der Eintritt dieſer Eventuglität ziemlich ſicher
ſein. Auf Grund der dem Bundesrath gewährten Ermächtigung
der Anwendung des Conventionaltarifs auch gegenül er Nicht
vertragsſtaaten läßt ſich eine Vereinbarung mit Serbien in-
zwiſchen nicht erzielen. Denn während die früber dieſe Er-
mächtigung bis zum leßten November v. J. und letzten Märs
d. J. ausſprechenden Geſebe allgemein gehalten waren, iſt das
lebte die betreffende Befunniß bis zum 31. Dez. d. J. ertheilende
Geſetz ausfrücklich auf Rumänien und Spanien beſchränkt
worden. Auf jeden Fall aber würde die Vertragsloſigkeit nureine ſo kurze geitwanne andauern, daß Unzuträglichkeiten von

irgendwelcher Bedeutung nicht entſſehen würden

Nationalliberale und Volkspartei nuter ſich.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt:

Die „Frankf. Zig.“ ſpricht in ihrer neueſten Nummer

rm
Nachdruck verboten.

Die Haarkrachten der Frauen.
Von Ernſt Montanus.

Schluß.
Man nannte dieſe Hauben „Hullen“ oder „Kruſeler“;

mit ihnen trat bald der aus Frankreich gekommene „Hennin“
(auch „burgundiſche Mütze“ genannt) in Wettbewerb, einhoher und Pioer, zuweilen auch abgeſtumpfter Kegel, über

den man den Schleier hing. Eine fernere neue und begie
rig aufgenommene Mode beſtand darin, daß man einen mit
Perlen und Edelſteinen gezierten Wulſt in der Weiſe über
die aufgeſteckten Zöpfe legte, daß er mit ſeinen empor ge
bogenen Enden über der Stirn zuſammenſtieß. Dann ſchlang
man ein Tuch darum, daß man um das Kinn laufen und
hinten mit ſeinen beiden Zipfeln herabfallen ließ. Endlich
kamen auch ſchon verſchiedene Arten von Hüten bei der
Frauenwelt in Aufnahme.

Ebenſo waren während der zweiten Hälfte des 15.
Jahrhunderts nebeneinander allerlei Variationen der Gugel,
des wulſtartigen Bundes und der Hauben, Mützen und
Hüte in Gebrauch, außer denen aber auch noch Kopftücher
und Schleier (damals Flinder geheißen) vorkamen. Das
Haar ſelbſt wurde faſt immer ganz dadurch verdeckt: man
trug es mit Vorliebe in hängenden oder aufgeſteckten Zöpfen,
auch wohl in Neßtzen.

Seit dem Aufkommen der Krauſe in der erſten Hälfte
des 16. Jahrhunderts flocht man die Haare in Schläfen
zöpfe, die zuſammengerollt wurden, wenn man ſie nicht un-

flochten mit einem Netz umhüllte. Später wurde das
aar mit Nadeln aufgeſteckt und mit Reifen und Perlen-

chnüren befeſtigt, oder aber glatt geſcheitelt und hinten
auſchig aufgeſteckt. Als Kopfbedeckung gewannen unter

der vornehmen Damenwelt kleine, mit Goldſchnüren und
Federn ausgeputzte Hüte eine raſch zunehmende Beliebtheit.

Die heutige Nummer 1. und 2, Ausgabe iwnfaßt 12 Seiten

Durch Eleonore von Kaſtilien, die Schweſter Karls V. und
Wittwe Emanuels des Großen von Portugal, die in zweiter
Ehe ſich mit Franz I. vermählte, kam das kleidſame Barett
aus ſchwarzem Sammet im Jahre 1530 nach Frankreich,
von wo es ſich bald weiter verbreitete. Jm Winter trugen
die Pariſer vornehmen Damen gleich den Frauen des Volkes
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gern eine
flache Haube, Chaperon geheißen, die viele Aehnlichkeit mit
der bekannten Maria Stnart-Haube hatte. Vorn über der
Stirn zeigte ſie eine dreieckige Spitze, während ſie hinten
ſchleierartig bis zum Nacken reichte. Maria von Medicis
trug den Chaperon ſtets während ihrer Wittwenſchaft; er
war bei den vornehmen Damen aus Sammet, bei den bür-
gerlichen aus Tuchſtoff. Jn Paris war es auch ſchon
unter dem weibiſchen Könige Heinrich III. mehr und mehr
Mode geworden, ſich das Haar zu pudern, nachdem der
Puder r im 15. Jahrhundert in Jtalien aufgekommen
war. Von den franzöſiſchen Damen gebrauchten die Brü-
netten Veilchenpuder und die Blondinen Jrispuder, wäh-
rend die Frauen der unteren Stände, die das Beiſpiel ihrer
vornehmen Schweſtern eifrig nachahmten, ſich mit Pnuder
aus vermodertem Eichenholz begnügen mußten, der ſie Alle
rothhaarig erſcheinen ließ.

Bei den Frauen des 17. Jahrhunderts blieb eine ſehr
kleidſame Friſur mit über die Stirn fallendem Haar und
Seitenlocken vorherrſchend. Seit der Mitte dieſes Jahr-
hunderts begann man in ganz Weſtenropa, wo man bisher
die ſpaniſche Tracht als maßgebend betrachtet hatte, die
franzöſiſchen oder Pariſer Moden nachzuahmen, eine Ge-
pflogenheit, die bekanntlich trotz aller politiſchen und ſonſtigen
Umwälzungen noch bis heute fortdauert. Jn Frankreich
kam damals die Mode auf, das Haar in drei Theile zu
ordnen: Die Haare, welche den oberen Theil des Kopfes
bedeckten, wurden nach rückwärts geſtrichen und zu einem
Knoten geſchlungen, der „Culebutte“ hieß, während man

die Vorderhaare kurz geſchnitten und gekränſelt in die Stirn
fallen ließ. Auf beiden Seiten drehte man die zu
Löckchen. Später ließ man dieſe Seitenhaare oder Bouffons
natürlich niederfallen oder machte lange Locken daraus.
Ebenſo liebten es die deutſchen Damen zur Zeit des dreißig
jährigen Krieges, das geſcheitelte Haar von den Ohren an
gekrauſt oder in langen, korkzieherartigen Locken herab-
hängen zu laſſen. Nachher zog man die Haare immer
mehr in die Höhe, und dieſer Neigung entſprach die gegen
Ende des Jahrhunderts überall eingeführte Fontange. Dieſer
Kopfputz beſtand aus einem haubenartigen Aufſatz in Ge-
ſtalt eines ſich abſatzweiſe erhebenden, faſt meterhohen Ge
ſtells aus Eiſendraht, mit gekräuſelten Streifen von Muſſelin,
oder mit Bändern, Blumen und Federn. Die Fontange
überlebte W Erfinderin, die ſchöne, aber beſchränkte Her-
zogin von Fontanges, eine der vielen Geliebten des „Son-
nenkönigs“, lange und blieb bis um 1720 Mode.

Jm 18. Jahrhundert ſtrich man das Haar wieder von
der Stirn und den Schläfen zurück, was den meiſten Ge-
ſichtern durchaus nicht zum Vortheil gereichte, wie dies
z. B. Goethe bezüglich ſeiner Schweſter Kornelia in „Wahr
heit und Dichtung“ lebhaft beklagt. Seit dem Tode Lud-
wigs XIV. ward der Brauch, ſich das Haar zu pudern,
ganz allgemein. An Stelle der Fontange traten neben aller-
lei Hauben (darunter die umfangreiche „Dormeuſe“ vor-
nehmlich phantaſtiſche Haargebilde, die auf einem unterge-
legten Kiſſen emporgebant wurden: die ſogen. Höériſſons.
Dieſe Coiffuren wurden immer extravaganter und grotesker,
und zur Zeit Marie Antvoinette's hatten die Thürme ans
Schleiern, Federn und Blumen einen geradezu unſinnigen
Umfang erreicht. Man trug ganze Schiffsmodelle mit
ſchwellenden Segeln auf dem Kopfe, und wenn eine Dame
im geſchloſſenen Wagen zum Ball fahren wollte, ſo mußte
ſie darin auf dem Voden knieen, ſonſt ſtieß ihr Kopfputz
oben gegen die Decke an. Dieſem Gipfel der Unngtur und



franzöſiſchen Kriege die Kaiſerin
un Scepter führte.
Haar wurde locker zurückgeſtrichen und zu einem griechiſchen

Vorderhaare kräuſelten.
Beiſpiel ruſſiſcher Studentinnen, das Haar uach Mänuer
art ganz kurz zu tragen, zahlreiche Nachahmung gefunden,
und auch dieſe Mode ſteht manchen Damenköpfen ganz
ausgezeichnet.

Friſuren im Einzelnen weiter zu verfolgen bis zu der ganz
kürzlich von Wien aus als preisgekrönte Modefriſur“
proclamirten „Elſaſſienne“.
abermals von einer neuen Art der Haartracht abgelöſt
werden, in der freilich das Auge des Kenners ſtets nur
bereits Bekanntes wiederfindet.
reſignirte Spruch des weiſen Rabbi Ben Akiba: „Alles
ſchon dageweſenl“

vön der „rheiniſchen Welterfahne, dem Kölniſchen Organ
für Bildung, Beſitz und Geſinnungsloſigkeit“. Fordert man
die Urheber derartiger Behauptungen auf auch nur den
Schatten eines Beweiſes beizubringen, ſo halten die Burſchen
ſich wohlweislich im Dunkeln und doch könnte es ihnen
nicht ſchwer werden aus den letzten ſtürmiſchen und
wechſelvollen Jahren Belege für eine wechſelnde ſachliche
Beurtheilung vorzubringen wenu ſie ihre Sätze nicht aus
der blauen Luft gegriffen hätten. Jn derſelben Weiſe wer
den die patriotiſchen Parteien überhaupt verunglimpft und
verleumdet. Glaubt man daß derartige Ungezogenheiten
in nationalen Kreiſen keine Erbitterung erregen? Die
anſtäudigen Juden haben die Pflicht, in ihrem eigeuen
Intereſſe ihren ganzen Einfluß aufzubieten, um den radi-
kalen jüdiſchen Hetzern das Handwerk zu legen.

Darauf autwortet die „Frankf. Ztg.“:
Die „Frankf. Ztg.“ hat in ihrer Nummer vom Mon-

kag 1. Mai, Morgenbl., eine Zuſammenſtellung von
Aeußerungen der „Köln. Ztg.“ über die Militärvorlage
gebracht, die allein ſchon genügen würde, den Vorwurf der
„Geſinnungsloſigkeit“ vollauf zu rechtfertigen. Jm Uebrigen
bedarf es eines Beweiſes für dieſen Vorwurf längſt nicht
mehr die ſturmerprobte Geſinnungsloſigkeit der „Köln.
Ztg.“ iſt Jedem, der ſich auch nur einigermaßen mit poli
tiſchen Dingen beſchäſtigt, ebenſo bekannt, wie ihre unge-
kämmte Großmäuligkeit, die im beſten Falle nur
einen erheiternden Eindruck machen kann.

Zur Wahlbeweguug.
Die wahren Freunde der Landleute. Uuter

dieſer Ueberſchrift geht ein in unſerem Wahlkreiſe vielfach
verbreitetes Flugblatt u den Bauernfang aus. Sehr
wenig geſchickt hetzt es die Landbevölkerung gegen die
Städte und Juduſtriebezirke, „die ſchon jetzt nicht überall
die der Bevölkerungszahl entſprechende Rekrutenziffer auf
bringen“ könnten, während es auf dem Lande verhältniß-
mäßig mehr Taugliche gäbe, die nun nach der neuen Vor
lage alle heran ſollten. Wir denken, der deutſche Bauern
ſtand, der ſchon bei Zeiten des großen Kurfürſten ſich
gegen die Schweden erhod, der die Befreiungskriege ſchlagen
und entſcheiden half, der auch 1870/71 den Franzoſen die
ſchwielige Fauſt zu fühlen gab, der wird es alle Zeit ſich
zur Ehre rechnen, daß jeder ſeiner Söhne des Königs
Rock tragen darf, zumal da die Dienſtzeit fortan nur zwei
ſtatt drei Jahre betragen ſoll. Wer ſteht dem Bauer
dafür ein, daß ihm nicht das letzte Stück Vieh, das letzte
Stück Brot genoinmen, und ſchließlich Haus und Hof über
dem Kopfe angezündet wird, wenn wir erſt den Feind
was Gott verhüten wolle im Lande haben!? Schlimm
genug, daß die Fabrikarbeiterbevölkerung, die doch immer
ſo ſehr auf gleiches Recht für Alle“ pocht, nicht auch
in gleichen Maßſtabe an den allgemeinen Pflichten und
Laſten theilnehmen kann! Der deutſche Bauer wird es
ſich alle Zeit zur Ehre anrechnen, daß er mit ſeinem Leibe
und Leben auch den felddienſttauglichen Fabrikarbeiter und
ſeine Familie ſchützen darf. Er beweiſt damit mehr Brü-
derlichkeit, als die ſozialdemokratiſchen und demokratiſchenManlhelden, die dies ſchöne Wort immer im Munde

führen, und gleichzeitig die einzelnen Berufsſtände
gegeneinanderhetzen, wie es in dieſem famoſen Flugblatt
auch wieder geſchieht.

Daß die Koſten für die Erhöhung der Heeresziffer
ebrufalls der Landmann zahlen ſoll, iſt noch nicht ausge
macht, wenn unſere Bauern ſich entſchließen können, bei den
diesmaligen Wahlen nur ſolchen Männern ihre Stimme zu
geben, die verſprechen, kräftig für die Intereſſen der Land
wirthſchaft einzutreten, und die ihr Verſprechen auch
halten. Geradezu falſch aber iſt es, wenn das Flugblatt
behanptet, daß die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
ohne Erhöhung der gegenwärtigen Friedensſtärke des

Geooaaaaaeenudes Ungeſchmacks machte die große Revolution ein Ende.
Es kam jetzt gelocktes, faſt ganz offenes Haar in Mode,
und ſtatt des weißen Puders bevorzugte man nußbraunen.

Mit dem neuen Jahrhundert kehrte man zur altgrie-
chiſchen Friſur zurück, die bald dem ſogen. „Tituskopfe“
wich, und dieſer machte wiederum einer glatten Friſur mit
einer Locke hinter jedem Ohr und einem „Neſte“ auf dem
Hinterkopfe Platz. Das „Neſt“ wurde mit einem hohen
Kamm feſtgeſteckt, und die Seitenlocken verlängerten ſich zu
„Schmachtlocken“. Dazu trug man Hüte in den verſchie-
denſten Formen, von denen nur der nach 1800 auftretende
Capothut als erſter Hut mit Schleier und der um 1840
eingeführte geſchloſſene Hut“ hervorgehoben ſeien. Bis
zur Gegenwart hin bieten die ſpäter Mode gewordenen
Hüte nichts Origiuelles mehr, ſondern nur eine Wiederkehr
längſt dageweſener Facons, von den Gainsborough und
Rembrandthüten bis zu den wiederauſtauchenden Hüten aus
der Zeit der Revolution und des Direltoriums.

Daſſelbe gilt aber auch von den Formen der Haar
friſuren ſelbſt. Um die Mitte unſeres Jahrhunderts fing
man wieder an, das Haar aus der Stirn zurückzuſtreichen,
und in den ſechziger Jahren tauchten die ſog. „Chignous“
anf, die immer mehr an Ausdehnung gewannen und bald
als rieſige Haarwülſte, bald als Lockenwald erſchienen.
Auf dem ganzen Gebiete der Mode war damals die Üeber
treibung, das Extravagante vorherrſchend geworden tonu
angebend wie immer war dafür Paris, wo bis zum deutſch

Eugenie auch in dieſer

Die Reaktion blieb auch für die Friſuren nicht aus: das

Knoten verſchürzt, während über der Stirn ſich die kurzen
Jn neuerer Zeit hat ſogar das

Doch wir müſſen davon abſehen, den Wechſel der

Auch ſie wird ja bald genug

Hier, wie überall, gilt der

würde. Ein Beweis für dieſe r wird denn auch
gar nicht erbracht. Der Verfaſſer weiß eben ſelbſt nur zu
ut, daß alle Sachverſtändigen läugſt nachgewieſen haben,daß die zweijährige Dienſtzeit bei gleicher Truppenzahl

mehr koſtet, als die dreijährige. Und darum kann an-
geſichts der uns umgebenden Feinde die Parole nicht
heißen: Schouung der Volkskraft, ſondern: höchſte Au-
ſpaunung der Volkskraft, und dadurch: feſte und treue
Wacht für den Frieden unſeres theuren Vaterlandes.

Abgeordneter Graf Adelmann, der bekanntlich
in Württemberg bezüglich der Stellungnahme zum Centrum
und zur Militärvorlage dieſelbe Rolle ſpielt, wie der Abg.
Leeder in Baden, veröffentlicht folgende Erklärung: ß

„Schon vor längerer Zeit habe ich Herrn Dr. Werfer in
Ellwangen, dem bisherigen Vorſitzenden meines Wabhlkomités,
von meinem Entſchluß, für den Fall einer Reichstagsauſlöſung
nicht mehr zu kandidiren, ſchriſtliche Mittheilung gemacht. Jn
zwiſchen iſt die Auflöſung erſolgt; und obwohl Herr Or Werfer
namens zahlreicher bewährter Mitalieder der katholiſchen Partei
unter Zuſtimmung zu meiner Hultung in der Militärvorlage
mich zur Wiederannahme einer Kandidatur aufgefordert hat,
fühle ich mich veranlaßt, diele Erklärung aufrecht zu erhalten.
nicht allein, weil meine umnfangreichen Berufspflichten mich allzu
ſehr in Anſpruch nehmen, ſondern auch, weil ich ein erſprieß-
liches Wirken innerhalb der Centrumsfraktion zur Zeit für aus
ſichtslos halte. Jm vollen Bewußtſein meiner ſchweren Ver-
antwortung habe ich für den Antrag Huene geſtimmt. Um
Grundprinzibien der alten Centrumsvpartei hat es ſich bei der
Militärvorlage nicht gehondelt; ſonſt hätten gewiß nicht drei
Präſidenten deutſcher Katholikenverſammlungen ſich auf die Seite
der Minderbeit geſtellt. Dagegen habe ich im Antrag Huene
einen annehmbaren Ausweg erblickt, um einerſeits die voraus
ſichtlich nur den prinzipiellen Oppoſitionsparteien zu Gute
kommende Auflöſung des Reichstags und ein vielleicht folgen-
ſchweres Zerwürfniß zwiſchen Reichsregierung und Volksver
tretung zu vermeiden, andererſeits um unſere Wehrkraft den
eder Rüſtungen unſerer feindlich geſinnten Nachbar-
taaten entſprechend weiter zu entwickeln zur Sicherung des

Weltfriedens und des heimiſchen Herdes. Dabei wäre der längſt
gebegte Wunſch nach Herabſetzung der gktiven Dienſtzeit und die
damit verbundene Entlaſtung der Bevölkerung verwirklicht
worden. Seit Jahren iſt leider durch Wort und Schriſt,
nicht zum wenigſten innerhalb der Cenkrumspartei, die bei
der dermaligen wirthſchaftlichen ungünſtigen Lage erklärliche
Abneigung gegen weitere militäriſche Velaſtungen möglichſt
und nicht inimer in objektiver Weiſe genährt worden. Wenn ich
durch meine Abſtimmung bei der Militärvorlage in Gegenſatz
zu vielen weiner Wähler gekommen bin, ſo iſt mir das ſehr
bedauerlich, konnte mich aber von der Vertretung meiner eigeuen,
bei den Verhandlungen über die Militärvorlage gewonnenen
Ueberzeugungen nicht abhalten.

Zum Schluß dankt der Graf ſeinen Wählern für ihr
Vertrauen.

Weil es der „Freiſinnigen Vereinigung
noch immer an einem Organ in Berlin fehlt, läßt ſich der
Stand der Dinge in den beiden Flügeln der ehemals frei
ſinnigen Partei nur ſehr ſchwer beurtheilen, und es iſt
wohl richtig, was die „Nationalztg.“ ſagt:

„Bis jeßt iſt die Wahlbewegung noch keineswegs ſo weit
enlwickelt, daß ſich ſchon derart, wie die „Freiſ. Ztg. behauptet,
überſehen ließe, wie die bisherigen Anhänger der deutſchfreiſinnigen Partei im Lande ſich enſſcheiden werden höchſtens be

treffs der lokalen Wahlleiter und dergleichen mag dies feſiſtehen.
Aber höchſt wahrſcheinlich iſt allerdings daß Herr Richter mit
ſeiner Entſchloſſenheit ſehr bald den Sezeſſioniſten den Wind
S Segeln nehinen wird, wenn dieſe in der bisherigen Art
ortfahren.

Im Jntereſſe einer unparteiiſchen Beurtheilung des
Standes der Dinge innerhalb der beiden Gruppen der uns
naheſtehenden Partei haben wir uns auch bei den Leitern
der freiſinnigen Vereinigung“ nach ihren Aus-
ſichten und ihrer Organiſation erkundigt. Dieſelben ſind
guter Dinge und halten ihre Ausſichten für günſtiger, als
es in der Oeffentlichkeit bei ihrer eigenen
gegenüber der raſchen und energiſchen Mittheilſamkeit der
„Freiſ. Ztg.“ ſcheinen könnte. Es werden ſämmtliche Mitglieder dieſer ereinigung wieder kandidiren und ſogar auf

Herrn Bamberger wird, wie die „Fr. Fiet a von
verſchiedenen ſehr einflußreichen Perſönlichkeiten ſo nach
drücklich eingewirkt, daß man jetzt hofft, er werde ſich doch
noch zu einer Kandidatur entſchließen. Dr. Barth, derrührigſte Führer der Vereinigung, iſt, wie bereits gemeldet,

von den Vertrauensmännern ſeines alten Wahlkreiſes
Hirſchberg einſtimmig wieder aufgeſtellt worden. Jn dem

chreiben, worin ihm dies mitgetheilt wurde, heißt es:
„Wir unterziehen uns der mühevollen Arbeit des ſchweren

Wablkamvpſes um ſo lieber, als wir es ſür unſere Pflicht halten,
Jhnen zugleich ein öffentliches Zeugniß zu geben, daß wir in
der, in Folge der Abſtimmung über die Militärvorlage zum
großen Bedauern aller Vaterlandsfreunde eingetretenen Treu
nung der liberalen Fraktion des Reichstages uns ganz auf ihre
Seite ſtellen.“

T Jn, einer freiſinnigen Verſammlung des
fünften Berliner Wahlkreiſes ſprach am geſtrigen
Sonntag Mittag der bisherige Vertreter des Kreiſes, Ober
bürgermeiſter Pr. BaumbachDanzig.. Er wies die gegen ihn
von ſozialdemokratiſcher Seite geſchleuderten Angriffe, daß er
ſich von der Abſtimmung babe „drücken“ wollen, ſcharf zurück.
Weil er hätte annehmen müſſen, daß es am Sonnabend noch
nicht zur Abſtimmung käme, ſei er nach Danzig zur Säfkular-
feier gereiſt, wozu er verpflichtet geweſen ſei, da ein Oberbürger
meiſter mit ſeiner Stadt verwachſen ſein müſſe. Zudem ſei
ſeine Stellung zum Antrag Huene eine durchaus klare geweſen,
inſofern er den Altbans (Richter) unterzeichnet hatte.
Dieſe Erklärungen des Redners wurden mit ſtürmiſchem Beifall
aufgenommen. Der Redner gab ſodann eine Ueberſicht über die
Militärvorlage und die dezu geſtellten Anlräge, erörterte ein
gebend die Frage der zweijährigen Dienſtzeit und, präziſirte
ſeinen Standpunkt zu der Koſtendeckung. Für die geſeßlich ein
zufhrende Dienſtzeit könne man immerhin die Opfer bringen,
welche durch den freiſinnigen Antrag bedingt würden, und zu
deren Deckung die Vefeitigung der „Liebesgabe genüge. Was
nun die Spaltung in der Partei betreffe, ſo habe er die Herren,
welche für den Antrag Huene ſtimmen wollten, gebeten, auf ihre
Fraktionsgenoſſen Rückſicht zu nehmen. Da ſie das nicht getdan,
ſei es unloögiſch, uun zu verlangen, daß die Mehrheit der Partei
guf jene Herren Rückſicht nehme (Beifall.) Die Trennung der
Partei beklage er und, namentlich, daß manche ſeiner Freunde
wie Bamberger, der bisherige Fraktionsvorſitzende, ſich vom
politiſchen Leben zurückziehen woüten.

„Der Redner erörterte dann die Fragen, welche neben der
Militärvorlage noch durch dieſen Wahlkampf entſchieden würden;
er habe die Zuverſicht, daß, wenn das Volk feſt bleibe, kein
Konflikt kommen würde.

Nach dieſer Rede wurde einſtimmig der Anſchluß an die
Freiſinnige Volkspartei, der auch Dr. Baumbach beigetreten iſt,
und die Wiederaufſtellung des bisherigen Vertreters des 5.
Wahlkreiſes, Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach beſchloſſen.

Der nationalliberale Verein für das König-
reich Sachſen wird ſeine ordentliche Generalverſammlung
Dienstag den 23. Mai in Dresden im Gaſthof „Kaiſer
hof“ und in „Stadt Wien“ abhalten. Zu der Vormittags
11 Uhr angeſetzten öffentlichen Parteiverſammlung wird
der Reichstagsabgeordnete Dr. Böttcher über die bevor-
ſtehenden Neuwahlen ſprechen, worauf die Tagesordnung
zur Erledigiang kommt,

Heeres keine Erhöhung der Steilerlaſt mit ſich bringen f Der Bund der Landwirthe hat heute ſeinen Wahl
aufruf veröffentlicht.
zurück.

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. Mai
Der Nachdruck unſerer OriginalCorreſ nzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.
Jm Bürgerverein wurden am Sonnabend intereſſante

Mittheilungen über die Entwicklung der Verkehrsverhältniſſe in
Verlin geboten, aus denen einige Angaben gewiß auch unſeren
Leſern willkommen ſein dürften. Deamach hat die Bevölkerung
der Reichshauptſtadt ſich von dem Zeitpunkte der Einführung
der Eiſenbahnen im Jahre 1340 von 32800 auf 1700000 Seelen
geſteigert. Um den aus dieſem intenſiven Wachsthum der Be
völkerung ſich ergebenden großen Verkehr richtig zu leiten und
die Verkehrsbedingungen zu erleichtern, bedurſte es einer Reihe
von Arbeiten, unter denen die Straßendurchbrüche und
Straßenverbreiterungen an erſter Stelle ſtehen. Jm ganzen
ſind für Straßendurchlegung von 1851 bis 1891 nicht weniger
als 38 767 077 M. aufgewendet worden, doch ſind noch wichtige
und koſtſpielige neue Arbeiten dieſer Art geplant. Die Damm-
fläche der gepflaſterten öffentlichen Straßen beirug am 1. April
v. J. etwa 5070000 Qm. von welchen rund 866 000 Qm.
Stumpfasphalt, 68000 Qm. Holz, 976000 Steine I.--3. Klaſſe auf
Schotter-Unterbettung 955000 Qm. Steine 3. Klaſſe auf Kies
unterbettung beſaßen, während der Reſt mit Steinen geringerer
Güte gepflaſtert iſt. Die für Pflaſterungen und Unterhaltung
deſſelben gufgewendeten Summen ſind von 6500 M. im Jahre
1850 auf 3 200 000 M. im Jadre 1890 geſtiegen. Der Bau der
Kanaliſation von Berlin begann 1874, bis heute ſind 706400
laufende Meter Straßen Leitung aufgeführt und
22550 bebaute Grundſtücke angeſchloſſen, außerdem er
folgte die Anlage der Rieſelſelder mit einer ausgepumpten
Flüſſigkeitsmenge von täglich 150,000 Kubikmeter. Für Kanal
ſation und Rieſelfelder wurden bis jest 92 148 000 aufge
wendet. Die Entwickelung des Beleuchtungsweſens ergiebt ſich
aus der Zunahme der Vnpal der öffentlichen Flammen von
4300 des Jahres 1860 auf 18000 des Jahres 1888 bei einer
Vermehrung der Koſten von 427 000 auf 179700 in der
ſelben Zeit; außerdem brenuen jetzt noch 140 öffentliche elektriſche
Bogenlampen, deren Betrieb 135 000 .4 Koſten jährlich v r-
urſacht. Zur Verſorgung der Stadt mit reinem Waſſer ſind für
Anlage von Waſſerwerken u. ſ. w. 48 Mill. Mark aufgewendet
worden. Die Zahl der Droſchken ſtieg von 130 im Jabre 1837
auf 5600 im Jahre 1891, die der Omnibuswagen von 20 im
Jahre 1846 auf 255 im Vor 1891. Die erſte Pferdebahn
wurde 1865 auf der Strecke Berlin-Charlottenburg mit 20 Wagen
eröffnet; 1891 liefen 1220 Wagen auf 312000 Meter Geleis,
Auf der Spree wurden 1891 auf 35 Dampfern 446 000 Perſonen
befördert. Der Verkehr auf der 1882 eröffneten Stadtbahn iſt
von 22 Millionen Perſonen in 1888 auf 47 Millionen in 1891
h Die Regulirung der Spree innerhalb des Berliner
Weichbildes zum Zweck der Förderung des Maſſe brs von
Gütern iſt mit 11 Millionen Mark veranſchlagt. Die hl der
Schiffe iſt von 48 350 mit 21 Mill. Centner Wagren des Jabres
1840 auf 92 000 mit 100 Mill. Etr. geſtiegen. Von 1876 bis 1893
ſind für Verbeſſerungen der Brücken etwa 15 Mill. Mk. aufgewendet.
Zweifellos würde eine ähuliche Ueberſicht für unſere Stadt auch
von Jntereſſe ſein und die raſche Entwickelnng, welche bei der
ſelben ebenfalls in den letzten Jahrzehnten zu Tage getreten iſt,
überzeugend darlegen. Weiter wurde in der Verſammlung der
Wuuſch laut, daß die beiden Stadtratbhsſtellen, welche
durch das Ausſcheiden des Herrn Geb. Juſtizrath Dryander
und den Tod des Herrn Stadtrath Hildenbagen vakaut
ſind, wieder beſetzt werden möchten. Die Schwierigkeſt, an Stelle
des Erſtgenaunten wieder einen juriſtiſch gebildeten unbeſoldeten
Stadtrath zu berufen, wie es wünſchenswerth erſcheinen muß,
verhehlte man ſich nicht, indem von den Juriſten der Stadt
verordneten-Verſommlung wohl keiner geneigt ſein dürſte, ein
ſolches Mandat anzunehmen, das ſeinem Träger Vervpflichtungen
auferlegen würde, welche kaum mit der Arbeitslaſt eines viel-
beſchäftigten Rechtsanwalts vereinbar ſein dürften. Es wurde
dann auf das Projekt einer Fortſetzung der Hafen
bahn über Schwittersdorf nach Hetiſtedt als ver
beißungsvoll auch für unſere Stadt durch die Ausſicht der Er
ſchließung des kaufkräftigen Mansſelder Gebietes hingewieſen
und dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß dies Unternehmen bald
möglichſt ſeiner Verwirklichung a ge ie werde. Der
augenblickliche Ueberfluß an zum Theil recht reparaturbedürftigen,
dabei wenig Miethe einbringenden ſtädtiſchen Gebäuden, von
denen vor allem die alte Polizeiwache an der Promenadedie Arbeitsanſtalt, das Grundſtück Südſtraße Nr.
unter anderen Erwäbnung fanden, gab zu dem Wunſche Aulaß,
doß in der StadtverordnetenVerſammlung dem Magiſtrat An
regung zum Verkauf ſolcher wenig einträglicher Baulichkeiten
gegeben werden möge. Zum Schluß wurden die auf der Tages
ordnung der heutigen Stadtverordneten Sitzung ſtehenden Gegen
ſtände einer Erörterung unterzogen.

Jn der vom Gartenbau Verein zu Halle a. S. abge
baltenen Monatsverfammlung widmete der Herr Vorſitzende
dem verſtorbenen Herrn Dozent Heyer warme Worte des
Andeunkens; die anweſenden Mitglieder erhoben ſich zu Ehren
des Dabingeſchiedenen von ihren Sitzen. Die Verſammlung
trat alsdann in eine größere Diskuſſion über die Frage der
„richtigen Pflanzzeit von Allee- Bäumen und Coniferen ein.
Jm Allgemeinen wurde eine zeitige Herbſtpflanzung empfohſen,
weil die Bäume bis zur Einwinterung noch junge Wurzeln
machten und im Frühjahr ſicherer anstreiben. Davon ausge
ſchloſſen wurden Väume mit fleiſchigen Wurzeln, ferner ſolche
die ihre Früchte in Schoten tragen als Acazia Ailanthus, Gle-
ditschia u. a. Es wurde betont, daß auch in dieſer Be
ziehnng keine Regel ohne Ausnahme ſei und darauf bingewieſen,
daß vom hieſigen Verſchönerungs-Vereine vor einigen Jahren
eine Allee von Acazien im Herbſte angelegt ſei, von denen auch
nicht ein einziger Baum zurückgeblieben iſt. Die Verſammlung
war der Meinung, daß Boden und Witterungs- Verhältniſſe hier
bei in Betracht zu ziehen ſind. Als beſte Pflanzzeit der Conic
feren wurde Ende April bis Mati, alſo die Zeit kurz vor Be
ginn des erſten Triebes anerkaunt. Auch vor Beginn des zweiter
Triebes, welcher nach Johanni ſlattfindet, können bis gegen
Ende Auguſt Coniferen verpflanzt werden. Ueber die Ur
ſache der Froſtſchäden, die in dieſem Jahre ganz bedeutend
ſind, äußerte ſich die Verſammlung dahin, daß durch den vor
jährigen trockenen Sommer eine ungenügende Ernährung ſtatt
geſunden hobe, ſodaß die Pflanzen nicht genugKraft hatten, der
großen Kälte Widerſtand Friry Als erſter Schriftfübrer
wurde Herr Obergärtner Meinecke, als deſſen Stellvertreter
Herr Juſpektor Miehlich gewählt. Ausgeſtellt waren von
Herrn O. Schroeter eine Collection blühender Orchideen, die
den erſten Preis erhielten ferner von Herrn W. Nebert eine
Collection blühender Tulpen, die mit der ehrenden Anerkennung
bedacht wurden.

Maifeier. Die geſtern nachträglich ſtattgefundene Nach
feier der Sozialdemokraten iſt ſehr harmlos und ohne Störung
verlaufen. Zum Sammelplatz war die Eliſabethbrücke beſtimmt
wohin ſie von hier aus in kleinen Trupps Kind und Kegel
zogen und von dort gemeinſchaftlich nach der Haide-Viſchoffs
wieſe marſchirten. Dort trafen ſie mit den Genoſſen von Gie
bichenſtein, Cröllwitz, Trotha c. zuſammen. Gegen 6 Uhr wurde
in gleicher Weiſe der Rückmarſch angetreten. Der Schneider F.
von hier, der mit einem großen rothen Schild mit entſprechender
weißer Schriſt zu Gunſten des Sſtündigen Arbeitstages die
P felderkraße durchzog wurde wegen dieſes Unfugs polizeilich
iſtirt.

Willy Tiſchbein, unſer bekanuter Halleſcher Reunfahrer
hat bei den geſtern in Leipzig abgehaltenen Frühjahrs-Rad-
wettfahren ſowohl im Niederrad-Hauvtfahren wie im Dreirad
Hauptfahren den erſten Preis davon getragen im Dreirq
Vorgabefahren ging er als Dritter über das Band.

Tee Regiments Exerziren. Das 2. Bataillon Magdeb.
Füſilier- Regiments Nr. 36 trifft auf dem Marſche von Naum
burg a S., ſeinem Garniſonorte, morgen hier ein und wird bier
auf etwa 8 Tage Quartier nehmen. Des Bataillon marſchirt
heute bis Meer prg rn wird dort bei Bürgern auf eine Nacht

t

Wir kommen anf denſelben noch

einquartirt. Das Regimeunts-Exerciren auf dem großen Exer
eirvplatze an der Dölauer Haide wird ſogleich na t

des gedachten Bataillons beginnen und ſo lange forigeſebt,
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l

der Coiimandirende General des 4. Armeecorvs, General der
Covallerie, Sieger von Häniſch nebſt den Commandeuren
der betr. Diviſion und Brigade zur Beſichtigung des Regiments
hier eintrifft, was am 24. d. Mts. geſchehen wird.

Fahrtunterbrechung. Am 14. dſs. Mts. Vormittags
10 Uhr blieb der Motorwagen Nr. 4 auf der Weiche vor dem
Hauptpoſtanit ſtehen weil die Maſchine nicht functionirte. Der
Wogen wurde nach dem Devot geſchafft, die Fahrtunterbrechung
dauerte 8 Minuten.

es Im Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hieſiger
Gerichtsſtelle das auf den Namen des Hilfsweichenſtellers
Hernbard Mehlhorn eingetragene, zu Radewell bei Halle
belegene Grundſtück (Gaſthof) öffentlich meiſtbietend verkauft.Hſſeibe erſtand Fräulein Jda Ulrich hier für 19 275 .4.

Diebſtähle. den Nächten vom Sonnabend bis heute
wurden aus dem B. ſchen Neubau Reilſtraßenecke dem Tiſchler
meiſter G. z r von je 2 Meter Länge ge-ſohlen. Bei einem hieſigen Rohproduktenhänoler wurden
s Stück Rothau rig im ohngefähren Gewicht von 1 Ctr.
eſunden, die auf der Bahn geſtohlen find. Den Dieb und Ver-ufer will der Händler nicht kennen.

Lokal- Nachrichten befinden ſich auch in der
Heilage.

Aus der Provin, Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
L Merſeburg, 15. Mai. (Bauern-Verein. Kreis-

Kommunalkaſſe.) Geſtern hielt der Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend unter ſeinem Vorſitzenden Herrn
Gutsbeſitzer gen reypau im „Tivoli“ hierſelbſt eine ſehr
gut beſuchte Verſammlung ab. Bei der Erledigung der umfang
reichen Generalien wurde unter Anderem auch Seitens des
Herrn Vorſitzenden welcher nebſt 4 anderen VBereinsmit-
liedern zu der am 18. Februar d. J. in Berlin abgehaltenen
erſammlung behufs Konſtituirung des „Bundes der Land-

wirthe delegirt war über den Verlauf der Verſammlung Be
richt erſiattet und gleichzeitig die Mittheilung daran geknüpft
daß in nächſter Zeit eine beſondere Generalverſammlung des
Vereins hier abgehalten wird, in welcher die Herren Amtmann
ECredner-Großgörſchen und Amtsvorſteher NeubarthWünſchen-
dorf, welche den dieſſeitigen Bezirksvorſtand bilden über die
Angelegenheiten des Bundes eingehend ſprechen werden. Die
pro 1892 gelegte Rechnung ergab eine Geſammteinnahme von
1198 (bei 177 Mitgliedern) und eine Geſammtausgabe von
1199,99 (die Mehrausgabe iſt in verſchiedenen außerordent-
lichen Ausgaben begründet). Bei der Neuwahl des Vorſtaudes
wurden alle bisherigen Vorſtandsmitglieder wieder in den Vor
ſtand gewählt. Die hieſige Kreis -Kommunalkaſſe hatte 1892/93
eine Geſaumteinnahme von 585 962,45 .4 (darunter an Zinſen
von Kapitalien 176 572,56 an landwirthſchaftlichen Zöllen
167 766,05 an Aſſervaten 165572,56 und eine Ge
ſammtansgabe von 615 961,46 darunter an Zinſen gar Kapitalien 210 266,05 au Affervaten 165 572,56 zum Van der
Saolebrücke bei Dürrenberg 59 463,10 .4).

Deſſau 14. Mai. (Sagatenſtand.) Aus der
mittleren Elbaue wird geſchrieben: Der Stand der
Saaten hat ſich nach eindringeneem Regen bedeutend gehohen.
Der on bekommt bereits Aehren er iſt etwas dünn, aber
fräftig. Weizen, Hafer und Gerſte ſehen gut aus. Auch das
Gras der Elbwieſen ſteht gut.

s Sangerhauſen, 14. Mai. (Ein Harzklubzweig-
verein) wird dieſer Tage hierſelbſt begründet werden.

Theater und Muſik.
Par,is, 13. Mai. Die Hytrige Erſtaufführung der

„Walküre“ in der Großen Oper beſchämte die Peſſi-
miſten, die einen Mißerſolg propbezeit hatten. Wenn auch der
Gegenſtand für ein franzöſiſches Publikum etwas Befremd-
liches hatte, ſo hielt die elegante Zubörerſchaft doch tapfer
Stand, zeigte ſich befriedigt, bewunderte und ſpendete Beifall,
der den Darſtellern und dem Orcheſter nicht weniger galt, als
dem lange verkannten Tondichter. Van Dhyck ſang den Sieg-

und, mit ſeiner gewohnten Meiſterſchaft, Frau Caron die
ieglinde in ihrer weichen dramatiſchen Weiſe; Frl. Breval als

Brunbilde eutfaltete eine reiche Stimme, ließ aber hinſichtlich
der Deklamation zu wünſchen; Delmas als Wotan, Greſſe als
Hunding waren ihren ſchwierigen Rollen gewachſen, und auch
den Walküren wurde Lob geſpendet. Die Ausſiattung war,
wie man dies von der Großen Oper nicht anders erwarten
durſte, höchſt ſorgfältig und reich. Der Präſident der Republik
wohnte der Aufführung nicht bei. Herr Carnot weiß, daß der
Präſident des Senats, Herr ChallemelLacour, ein begeiſterter
Wagnerianer iſt, und war ſo auſmerkſam, ihm ſeine Loge zur
Verfügung zu ſtellen.

Die ganze Wiener Muſikwelt iſt in Jwtre gung Durch
Graf Zichy, den Jntendanten der Budapeſier Oper, iſt ein
nener Tenor entdeckt worden und zwar in einein Schuſter-
geſellen aus Arad, Namens Franz Deak. Na, nal

Berliner Vörſe vom 15, Mai 1893,
„Anfangskurſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S-

Credit 78,25 Buſchtiehrader 197,75Lombarden e e 2 e 46 80 Elbethal e 2 9 a 103,10
Disconto-Commandit 182 60 Gotthardtbahn 164,30
gar glelſchaft- 140, tal. Mittelmeer 102

resdner-Vank 142 75 arſchau Wien 203,25Darmſtädter Bank 135,35 59 Jtoliener 91,60
Nationalbank D. 112,25 4 Ungarn 95ortmunder Union 54, Ruſſ. Noten. 213,Laurahütte Hiebernia 10460Bochumer Guß 118 Geiſenkirchen 136.25
Mainzer Eiſenb 111,50excl. Harpener 124 10
VarienburgMelawka 68.10 Dannenbaum 88,75
Oſpreußiſche Südbahn. 7550 DynamitTruſt 14320
übedkBüchener 143,75 Noördd. Lloyd 122 25DuxBodenbach 210 25

Tendenz ſtill

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 15. Mai, 3 Uhr Nachm.

FondsBörſe.327 Reichsanleihe 107,10 Dortm. Union St. Pr. 74,80
do. 10060 e Gotthardbahn 163 80
do. 8669 Oeſtr. Cred.-Actien 173,50r. Conſols 107,20 Lombarden 46,50do. 10120 Riebeck Montanwerke 161 60
d. 38.75. Eröllw. Papierſabrik 127,50Landſch. Ctr.- Pfd. 98,80 *Harpener Koblen 125

z 86,30 Ruſſ. Süd- Wenn 75,25Disc.-Komim. 1383,40 45 Oeſtr. Goldrente 97,15
Darmſtädter Bauk 135,50 üna. do. 55eutſche Bank 15850 Jtal. Renten 91,40R Lerl. Handelsgeſellſch. 139,75 *80. diuſſ. 9790

M Dresdner Bank 43, Oehlr. Noten 165,80
oöumer Gußſtahl 1i8.40 giunſſ. do. 218Wanrahütte m feſtendenz: feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
der Ultimo.

Weizen loco: 154 Sfriegs arfe Jnni-Juli 162,50
167, MaiJuni Jnni-Juli 50,er dw matt MalJunt 160

agen: loco: 153, MaiJuni 150,--, Juni-Juli 150,75,tagt u Dgtt. M 0 Jnnignti 8
loco: 16 ai-Juni 156,50, Juni-Juli 157,St. 14075 fal. J Jnnign ai 5040, Sept Okt. 51 50, ruhig.

s J W a a 37,60, c z Vuli0 -alug. 37.60, Aug.-Sept. 37,90, Tdz. behauptet.wen Waare) loco 57,40, Petroleum loco 18,80.

Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in zuwartender Haltunge Kurſen. Deutſche öſtliche Bahnen ſchon zu Beginn
Marlienburgex I Prozent beſſer. Beſſere Londoner

Griechennotizen veſeſtigten den Fondsttarkt. Berawerks
aktien ſchwach einſeend erholten ſich im weiteren Ver-
laufe. Auch Banken verkehrten in guter Anregung. Von
fremden Bahnen Elbethal beſſer: ſchwach WBuſchtiehrader
Duxer, Prinz Heinrichbahn, Warſchau Wiener. Turliſch,
Vooſe beſſer. Schifffahrtsaktien behauptet. Jtaliener matt
auf Verſchlechternng der italieniſchen Valuta. Schluß im All
gemeinen befeſtigt. Privatdiskont 3

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete in Folge an
dauernder Trockenheit und theilweiſe feſter auswärtiger Berichte
in feſter Haltung. Roggeu, ſowohl wie Weizen zog erheblich
an. Die Ausſicht auf Gewitter, welche ſich zeigte, hob
dieſen Einfluß wieder auf, ſodaß die Preiſe nachgeben mußten,
namentlich ſür Roggen, um mäßiges Geſchäft zuſtande zu
bringen. Weizen ging unter Sonnabendpreisſtand herab. Auch
Roggen gab zuletzt weſentlich nach. Rüböl etwas matter bei
mäßigen Umſätzen. Spviritus konnte feinen Preisſtand nicht be
baupten, da Kaufluſt ſchwach war.

Nach Schluß der Nedaktion eingegaungene
Drahtberichte.

Mannheim, 15. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Bei
dem 20jährigen Jubiläum des Heidelberger Militär-
vereins, an welchem 30 Vereine des Gauverbandes theil-
nahmen, hielt der Großherzog eine Anſprache, in
welcher er, mit Bezug auf die gegenwärtigen Verhältniſſe,
ausführte, man könne großes und dauerndes nur durch
Selbſtloſigkeit, Hingebung und Treue erreichen. Man müſſe
darnach trachten, zu erhalten, was geſchaffen ſei. Von
hohem Werthe ſei die Erkenntniß, daß die militäriſche
Schulung eine immer größere Ausbreitung finde. Wenn
man die Selbſtloſigkeit an die Stelle des Egoismus ſetzen

dann könne man getroſt der Zukunft entgegen-
ehen.

London, 15. Mai. (E. D.) Wie der Standard aus New-
York meldet, proteſtirten die Kommiſſare Deutſchlands,
Englands, Frankreichs, Rußlands, Jtaliens und Belgiens
gegen das bisher aufgeſtellte Syſtem der Zuerkennung
von Preiſen für die Ausſtellung in Chicago.
Man würde der Entſcheidung einer Jury den Vorzug vorderjenigen eines Experten hen die dann noch von einem

höheren Gerichtshofe für gültig erklärt werden müßte.
Tirnowa, 15. Mai. Jn der heute abgehaltenen

Verſammlung der Deputirten ſind die Kandidaten für das
Bureau der großen Sobranje nominirt worden. Die
Wahl fiel auf dieſelben Deputirten, welche dem Bureau
der letzten Sobranje angehörten, ebenſo wurde Petkoff
wieder zum erſten Präſidenten und Antonowo zum erſtenVizepräſidenten deſignirt.

Madrid, 15. Mai. Die bei dem Miniſterrathe
aus den Provinzen eingegangenen Depeſchen beſtätigen, daß
der geſtrige Tag überall ruhig verlaufen iſt. Am
Schluß des letzten Miniſterrathes dementirte der Miniſter
präſident Sagaſta in aller Form die Gerüchte von einer

Miniſterkriſis.
Madrid, 15. Mai. (Eig. Drahther.) Bei heutigem

Empfang des Büreaus des Seuats durch die Königin
Regentin that der Senatspräſident nach Verleſung der Ant-
wort auf die Botſchaft der Regentin auf den Stufen des
Thrones einen Fehltritt und kam zu Falle, ohne Schaden
zu nehmen.

Liſſabon, 15. Mai. (E. D.) Der Finanzminiſter
wird morgen in den Kortes das Budget vorlegen, welches
mit einem Defizit von 1002 Kontos Reirs beſchließt
und zur Herſtellung des Gleichgewichts eine Stempel- und
Alkoholſteuer vorſchlagen. Der Finanzminiſter wird ferner
vorſchlagen, daß das Projekt Diaz Ferreiras betr. die
Zahlung von 33 Zinſen der auswärtigen Schuld in
Gold der Finanzkommiſſion überwieſen werde, damit Ab
änderungen vorgenommen werden, wodurch den Jntereſſen
der Jnhaber von Schuldverſchreibungen Genüge ge-

reiſtet wird. SWetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Dienstag, den 16. Mai:

Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, angenehme Luft.

Vorſicht iſt die Mutter der Weisbeit. Wie häufig kommt
es vor, daß durch Unachtſamkeit Verbrennungen, Ver-
brühungen, Verwundungen, Hautabſchürfungen,
Quetſchungen 2c. vorkommen, ohne daß gleich ein helfendes
Mittel zur Hand iſt. Deshalb ewpfiehlt es ſich, eine neue Er-
findung, welche die bisherige Lücke ausfüllt, auch entſprechend
auszunülzen und kein Haushalt follte ohne

S

5
Myrbhen Creme

e S Dedtseh Reichspat 63592
ſein, der nach Ausſage der Aerzte weit wirkungsvoller als Cold-Cream, Larbol, Elhcerine Vaſeline, Zinkſalbe c. Man leſe
in der Gratisbroſchüre über die rationelle Behandlung der
Hautkrankheiten die Gutachten der Aerzte und überzeuge ſich
von der Vorzüglichkeit von Flügge's Myrrhen-Créme, welcher

Doſe Mk. 1 in den Apotheken in Halle a. s.: Löwen-Apvo-
theke, Engel-Apotheke, Adler-Avotheke) erhältlich iſt. [9469

Görlitzer Ruhmeshallen-Lotterie, e e und
19 376 Gewinne i. W. von 600 000

Looſe zu dieſer Lotterie im Preiſe von A Mark (11 Looſe
10 verſendet

Die Expedition der Hallischen Zeitang.
(NB. Porto und Liſte 30 beſonders.)

J =——J J JAmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Vereine Berliner
Künſtler unterm 17. v. Mts. die Genehmigung ertheilt, in Ver-
bindung mit der diesjährigen Berliner Kunſtausſtellung eine
öffentliche Ausſpielung von Kunſtwerken (Oelgemälde, Aquarelle,
Kupferſtiche, Radirungen) zu veranſtalten und die auszugebenden
70 000 Looſe zu je 1 im ganzen Bereiche der Monarchie zu

vertreiben. [9507Die Zahl der Gewinne beträgt 254 im Geſammtwerthe von
42 000

Halle a. S., den 15. Mai 1893.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

v. Werder.
Bekanntmachung.

Das Verzeichniß der hieſigen landwirthſchaftlichen Betriebs-
Unternehmer und 1 Exemplar des Umlageplanes für die Auf-
bringung der Genoſſenſchaftsbeiträge für 1892 liegt zur Einſicht

9der Betheiligten
vom 16. d. Mts. ab im Zimmer 1 des Amtshauſes wäh
rend der Vormittagsgeſchäftsſtunden auf 2 Wochen

aus.

l

Es ſieht elnent Jeben Belrlebsunleruebuter das Cinſgzug e
recht gegen die Berechnung ſeines Wehr zu und der
Einſpruch gemäß 8 82 Abſatz 2 des Reichsgeſetzes bei dem Kreis
ausſchuſſe des Saalkreiſes binnen einer weiteren Friſt von 2
Wochen von Beendigung der Auslegungsfriſt ab anzubringen

Die Verpflichtung zur vorläufigen Zablung des ausgeſchrie
benen Betrages wird jedoch durch den Einſpruch nicht berührt,
dagegen eine etwaige Ueberzahlung demnächſt erſtattet.
Ein Einſpruch gegen die Veranlagung (Grundſteuerſatz) iſt
indeſſen nicht mehr zuläſſig. t

Giebichenſtein, den 12. Mai 18093.
Der Gemeinde Vorſteher

Stridde.
Bekanntmachung.

Ausliegen der Wählerliſten zum Reichstag.
Die zur Ausführung der bevorſtehenden Reichstagswabl

aufgeſtellten Wählerliſten hieſiger Gemeinden in 5 Bezirken
liegen vom 18. bis 27. d. Mis 8 Tage lang in hieſigem Amts-
bureau, Zimmer Nr. 1, während der Geſchäftsſtunden zu Jeder-
mauns Einſicht öffentlich aus, was unter Hinweis auf S 3 des
Wahlreglements vom 28. Mai 1870 (Bundesgeſetzblatt für 1870
Seite 276) hierdurch bekannt gemacht wird. Nach dieſer Vor
ſchrift etwa zu erhebende Einſprüche müſſen unter Vorlegung
der Beweismittel ſpäteſtens am 26. d. Mts. bei Unterzeichnetemn
ſchriftlich oder mündlich erfolgen.

Die einzelnen Bezirke umfaſſen: der
1. die Domäne mit Steinmühle, Anger, Fähr, Flutb, Rain,

Triftſtraße Nr. 1 bis 13 und 26d bis 38, Trotha'ſche-,
Wittekindſtraße, Ränzel-, Schulgaſſe, Grube „Frohe Zu
kunſt und das Schießhaus;

2. die große und kleine Breiten-, Wirſt Garten, große und
kleine Goſen, Stein, Ufer, Wieſenſtraße, den Königs
berg und Schleifweg;

3. die Advokaten, große und kleine Brunnen und Hohe-
ſtraße: 8di Adolpb. Böck, Reil und Triftſtraße von Nr. 17

i

5. die Auguſt-, Eichendorff, Frieden, Leopold, Schmelzer,
Seydlitz, Ziethenſtraße, Spindler's Garten und Ko-
walski's Chamottefabrik. [9484Die am 9. d. Mts. innegehabte Wohnung iſt beſtimmend

für den Wahlbezirk.
Giebichenſtein, den 15. Mai 1893,

Der Gemeinde-Vorſteher-
Stridde.

Bekanntmachung.
Unter der Schafheerde der OekonomieWirthſchaft von der
Zuckerfabrik Knauer, Beil Co-, Gröbers, iſt die Räude
nunmehr wieder erloſchen. [9486Amt Osmünde, den 12. Mai 1893,

Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.

L GGeburts- Anzeige.
Die e Geburt eines muntern Töchterechens

zeigen hocherfreut an [94954 Hugo Schoelliner u. Frau
BVodenrode, am 13. Mai 1893.

G e e e e r V W——DZJ

erfüllt an

8 Amnnän geb. Schaaf.

Heute Morgen verſchied ſanft nach kurzer Krankheit
unſer lieber guter Vater und Großvater, der

Privatmann Carl Reussner
nach kurz vollendetem 76. Lebensjahre.

Mit der Bilte um ſtille Theilnahme zeigt dies ſchmerz-
[9509

Die Familie Reussner.
Halle a. S., den 14. Mai 1893.
Die Beerdigung findet Mittwoch früh s Uhr von der

Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Für die überaus reiche Theilnahme und Ehre beim
Hinſcheiden unſeres theuren Entſchlafenen, des

Seilermeiſters G. Mennicke,
ſagen wir hierdurch unſern herzlichſten Dank. [9527

Löbejün. Die trauernden Hinterbliebenen.

on
ompfoehblt

in allen modernen Stoffen
und grossartiger Auswahl 9ö21

H. C. Weddy-Pöniche.

e dSchmabel Grünberg,
83409] Leipzigerstrasse 21.
Neustes in Oberhemden

von 3 Mk. an bis zu den Peinsten,
Kkragen, Manschetten, Chemisettes, Nacht-

hemden, Normal- und Flanellhemden.

TWaschentücher. SchIipse.
Grosses Lager in englischen Flanellen

zu Blousep, Kleidern und Sporthemden,
Bei Anfertigung nach Maass wird Probehbewd geliefert. F

Verlag der Aklhengeyen ſchaft „Hauiſchen Zeitung“ in Liquid. zu Halle.
Verauntwort ch Redakteure: Chefredakteur W lhelm.ünt o w

für Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbezeichueten
r Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, T heater undMuſik; Louis Lehmann Börſen- Aand Jnſeratentheil ſämmtlich in Palle.

Sprechſtunden: Chefredkleur Anthony von 9g--12 Uhr Redakten. Dr
Gebe n s lebeu v. 9--12 Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahmen Geſchäfte
an ge legenheiten iß geöſfuet von 7 Uhr Vormitegs die 7 Uhr Abends,

für den Handelse,

S

S

e
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Prof. Jägers
Normal Unterzeuge,

Dr. Lahmanns
Reform-Unterzeuge,
Touristenhemden
in Wolle, Halbwolle, Baumwolle, Flanell und

Tricotgewebe in allen Preislagen
empfiehlt 9522

neH. C. Weddy-Ponicke
J n 7

Dienstag, 8 U r Uebung Höbere Töchterſchuletn Sing-Acad. Schumann Paradies u. Peri.
u Anmeld. b. Reubke, Schillerſtraße 55, Vormittags 10--11.

9487

Stahlbad und Luftkurort Bibra i. Th
äſt von 20. Mai bis 15. September er. geöffnet. Vorzüglich hewährte Heil

n quellen, reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde. Billige Preiſe
h Proſpecte gratis durch die Bade-Direction.

Stat. Elmen- an n St. Schöneb.Salze der a. Elbe derBagdeburg.- on 00 a Linie Magd.-
Stassfurt- n Leipzig, vonGüsten Bahn Schönebeck

nach ElmenPostamt I Immnen. Pferdeb., u
Grosssalze. Saison vom 15. Mai bis Ende Septbr. Droschken.

Aeltestes Soolbad, erfolgreichste Anwendung gegen Gicht, Rheuma,
Sskrophulose, alle Arten FraueukKrankheit, Sterilität, Rachen-,
Kehlkopſs- und WVasenkaſarrhe u. s. w. Soolwannen-, Sool-
sehwimnmmbäcder. Vollständig umgebantes und renovirtes sooldampf-
vad, Sooldun-t- Inhalatorium, Kohlensäure-Bäder, Brom-
reiche Mutfterlaugen. Schwefelbäder. Trinkhalle für alle Mine-
ralwasser. Thierärztlich überwachte Molkerei. Ozonreiche Luft an dem 2
km langen Gradirwerk. Ausgedehnter Badepark, Badekapelle, Militärmusik,
Reunions. Prospecte u. Auskunft durch die Kgl. Badeverwaltung.

Donuerstag, den 18. Mai, Vormitt. präciſe 10 Uhr beginnend
werden Maßndeburgerſtraße 57 im Speditionsſpeicher der Firma S
oorn sSteinert in Halle daſelbſt für fremde Rechnung lagernde
ca. 160 Mille feine und feinſte Cigarren nur gute Qualitäten, dar
runter die Marken St Felix, Mexicaner, Borneo, UVUsearamo,
Sumatra, Java u- a. S. alles in verſchiedenen Parthien öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung an Ort und Stelle verſteigert. Schluß

Nachmittag 3 Uhr ſa änmt. ern Steinert e
47 We e T atte rec r 2e n

Telegr. und

c

von Pergamentpapier mit Oeſen,

WeintFreunde und Gönner der Peißnitz, welche bei der Einladung di
Circular überſehen ſein ſollten, werden hierdurch zu dem

Concordia- Theater.

Auf vielſeitiges Verlangen noch

Hamburg. Plattdeutseh. Dienstag, den 16. Mai, Abends “/28 Uhr, freundlichſt eingeladen.

Eusemble. i Couvert 3 Mark.9500]Heute Montag, den 15. er. Hochachtungsvoll Fr. Klopfleſsch,
Hamburg bei Nacht.

Morgen
Cavallerig rusticann

en
Jm Reſtaurant

Täglich von 8--12 Uhr Frei-
Concert d. neuen Damenkapelle.

Pfälzer-
Schiessgraben.
Heute Dienstag, Abends 8 Uhr

Grosses
Militär- Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſil.
Régts. No. 36. (9436

Entree 30 O. Wiegert.Billets im Vorverkauf 15 Stück 3 Mk.
giltig zu allen Wochenconcerten ſind
in den Cigarrenhandlungen der Herre
Steinbrecher n. Jasper, Panl Grimm,
u. Mädicke, gr. Ulrichſtr. und Herrn
Reichardt jun. Giebichenſtein zu haben.

Reſche's Wiſdhandſung.

Rehrücken Und

Keulen ete.
ſtels friſch und vorräthig. Verſandt
nach Auswärts prompt.

Gedruckte
Wildſcheiue

Suraecht
wenn jeder Topf
den Namenszug in blauer farde trägt

Man verlange ausdrücklich
Liebig Company's Fleisch-Pxtract.

Dritte Freiburger

Geld otterü e.
Ziehnng am 8. und 9. Juni 1893.

3234 Gewinne Mark 215,000 ohne Abzug zahlbar.

Iauptgov. 50., 000 ar
Mit Deutschem Reichsstempel versehene Origival-Loose à 3 Mark, Porto
und Gewinnliste 30 Pfg., ewptiohlt und versendet auf Wunsch auch

unter Nachnahme, [9472(arl lIIeintze, General -Debit
wr lin W. Vnter den Liuden3.

ſind

zu haben in 9367Reiches Wildhandlung.

Rehböcke
ganz und zerlegt, davon Kochfleiſch, à

Pfd. 40 Pfg. (9368Reiches Wildhandlung.
Bruchchocolade h ne

Georg Zeiſing.

A. Riebeck'sche Montanwerke, Act.-Gesellsch

in lIIalle a. S.
Die Actionäre werden hierdurch zu der 9490

Donnerstag, 8. Juni d. Js., Vormittags 11 Uhr
n Tren

Thüringerstrasse 18.

in Halle a. S. im Geſchäftslocal der Geſellſchaft, Riebeckplatz 1, ſtattfindende

ordentlichen Generalverſammlung
eingeladen und für den Fall ihrer Theilnahme an derſelben erſucht, ihre
Aciien gemäß S 21 des Statuts alſo längſtens bis Freitag, den 2. Jm
893 bei einer der nachbezeichneten Stellen, nämlich:

der Bank für Handel- und Jnduſtrie in Berlin,
der Berliner Handelsgeſellſchaft daſelbſt,

Vrima
grüne Schnittbohnen.

ſchön weichkochend, per Pfd. 20 Pfg.

ff. gedörrte grüne
Wohnen

J Eiserne I Traeger, gusseis, Säulen, Bauschienen etc., außzrordentlich ſchüell weichkochend,

Baueisen-Constructionen. ff. j. Schnittbohnen
in Doſen

einpfiehlt billigſt Gust. Vriedrieh,

Bärgaſſe. 9402
Echte neue Hommer
2Ralta- Kartoffeln

prachtv. mehlr. Waare per P. d. 16 Pfa
einſte

Eisenhahn- und Grubenschienen, Kkipplowrys,

Gleisanlagen. l8396

e ee e e ee nene Matzes- Heringe9 e aria gller J e empſiehlt Gu. Vrledricn, Värgäſſe'

a S 2 1 à P 60Magen- Tropfen Himbeerſaſt, Ha Wiehe
h an i enJ 2 8 P 9 S dſrrrrrr—m] Dr. Taeufertvortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magendt, ſind ein 5 n pſtwwentbehrliches altbekanntes Haus und Polkenittel littwochs 3 Uhr

c Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind a 5b e e8 d Doch Siegentramß Hartleibigkeit oder Derſtopjnng. Meine Sprechstunde

v e g x übrt, a Dz S der r u r findet künftig an Sonne Leber und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt und Feiertagen früh von
e i Ien e e 8-9 Vnr, in der Wochel Selriugeeeng e Sehrehinſg. n. 1. ne l I wie bisher v. 11-2 Uhr

7 e h Berſand durch Apotheker Carl Brady, Kremſier (Mähren). 9516h Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift statt. 5416
e zu beachten. lDie Mariazeller Magen- Tropfen ſind echt zu haben in Dr. P. Herzfeld,

Halle a. S. in den Apotheken.
[J„F0 ſicherſtes Nadikalmittel zum Vertilgen deFamſkerpakronen, Hamſter im Banu, empfehlen dung [9 z

518

Leipzigerstrasse 10.
mit Farbe,

der Filiale der Bank ſür Handel und Jnduſtrie in Frankfurt a. Main
der Bank Commandit Geſellſchaft Hermann Aruhold Co

in Halle a. S.
zu hinterlegen.

Tagesordnung
1. Vorlegung und Cenehmigung der Bilanz und der Gewinn und

Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr 1892 93 nebſt Bericht des
Vorſtandes und des Aufſichtsraths über daſſelbe.

2. Beſchlußfaſſung über Vertheilung der Dividende.
3. Ertheilung der Entlaſtung an den Vorſtand und den Anufſichts

xath.4. Erſatzwahl für die nach dem Turnus anusſcheidenden, wieder
wählbaren zwei Anſſichtsrathsmitglieder.

Halle a. S, den 12. Mai 1893.
Der Vorſtand

Schröcke r. Stolle.A. Spiess, Leipzig, Markthalle,
SpecialVerſndGeſchäſt v. Malta- Kartoffeln u. Egypt. Zwieveln,

verſendet ſrei Bahnhof Leipzig

Ia Egypter Zwiebeln,
Ctr. 8 50, bei 109 Etr. 8 .4, bei 25 Ctr. und mehr 7 50.

Jeinſte Hommer-2Kalta-Kartoffeln,
per Ctr. 11 im Faß 10 .4 50 bei 10 Faß 9 .4 T5.

Die Fracht bis Halle beträgt 25 Pfg. per Ctr.
Bekanntmachung,

betr. die Zahlung der Schulgelder für die ſtädtiſchen Schulen bierſelbſt,
Nachdem die Aufſtellung der Hebeliſten über die Schulgelder für die

hieſigen ſtädtiſchen höheren und Bürgerſchulen nunmehr beendet iſt, ergebl
hiermit an alle Eltern, Vormünder c. ſchulpflichtiger Kinder die Aufforderung,
das etwa noch rückſtändige Schulgeld ungeſäumt, len aber bis zum 25.
laufenden Monats an unſere Stener-Receptur abzuführen. Hierbei malen
wir noch darauf beſonders aufmerkſam, daß, wie aus Vorſtehendem erhell W
das Schulgeld auch für die Bürgerſchulen minmehr für das Vierteljahr in

deFußbodenbernſteinlack
Sträsener, Bernburgerſtraße, Kelmbold Go., Leipzigerſtraße. 4 Pfd. 75 Halle a. S., den 8. Mai 1893.Gg. Zeiſing, Kleinſchm.

n

empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte

R a C Ia

Gothaer LebensversicherungsbankK.
Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen

Lebens versicherungsanstalt empfehlt sich zur Vermittelung von Versicher-
ungen u, erbietet sich zu allen erwünschten Auskünften. (8394

Dr. Wilhelm Rasch,
Halle (Sanle), Steinweg 25.4

Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß daß das ſtädtiſche Frei
bad n den Pulverweiden am 16. d. Mts. eröffnet wird.

Es iſt Jedem geſtattet, dortſelbſt von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr ohne
Frgeit zu baden, jedoch erfolgt der Schluß der Anſtalt an Sonn und Feſt-
taſſen wegen der an dieſen Tagen vorgekommenen Unzuträglichkeiten bereits
um 6 Uhr Abends. Den Anordnungen des Bademeiſters iſt unweigerlich

Voraus zu zahlen iſt. Der Magiſtrater Magiſtrat.

ſ. SCHWaR
Geiſtſtraße Nr. 63, alte Nr. 66

munead Hocehbatterp
F in bekannter Güte, friſch und woblſchmeckend, à Pfd. Mk. 1,00 und 1,10

TaſelbertterFolge zu leiſten. Zuwiderhandelnde haben die ſoſortige Entfernung aus der
adeanſtalt zu gewärtigen

Halle a/S., den 10. Mai 1803
Ter Manuiftrat,

in hochfeinſten und feinen Qnalitäten, à Pfd. Mk. 115 und 120. [9690Desgl. garantirt reine bayerische Schmelzbutter, a Pfd. Mk. 1,10.
R
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Land und Volkswirthſchaftliches.
Der Bauernbund hat am Sonnabend in einer

Generalverſammlung beſchloſſen, ſich zu Gunſten des
„Bundes der Landwirthe“ aufzulöſen. Der Be-
ſchluß muß aber nach den Statuten noch in einer zweiten
Generalverſammlung wiederholt werden.

Der Ausſchuß des „Bundes der Landwirthe“ hat
eine Verſammlung abgehalten und das Wahlprogramm feſt
geſtellt. Es verlangt natürlich von jedem Kandidaten das
offene Bekenntniß zu den bekannten Zielen des „Bundes der
Landwirthe“, namentlich Bekämpfung der Handelsverträge
und Eintreten für Doppelwährung. Die Militärvorlage
wird befürwortet.

Die Pommerjſche ökonomiſche Geſellſchaft
hat zum Studium der ländlichen Arbeite rfrage eine Kom
miſſion, beſtehend ans den Herrn v. Below-Saleske, v. Hertz
bergLottin, v. KnebelDöberitz Lübanſt, WendorfNaulin, Fliep
bochLandechow und Zitelmann-Jaſenitz, gebeldet. Auf Antrag
des Herrn von Herßberg werden dieſer Kommiſſion als be
ſonders ins Ange zu ſaſſende Maßnahmen zur Löſung der
Arbeiterfrage überwieſen 1) die Errichtung von Arbeiterkonſum-
pereinen, 2) die Errichtung von Volksbibljotheken, 3) die Ein-
führung der Aklordarbeit, 4) die Verbeſſerung der Arbeiter

wohbunngen, ſowie eventuell' 5) die Seßbaſtmachung der länd
e g. rveiter und 6) die Begründung eines Arbeitgeber-

Jn der Zeit von Anfang Oktober 1892 bis Ende April 1893
ſind an Branntwein 2 429 285 Bl gegen 2 268 486 hl in gleichem
Zeitraum des Vorjahres hergeſtellt worden. Davon ſind
1 344 009 hl gegen 1 313 938 hl nach Entrichtung der Verbrauch s
abgäbe in den freien Verkehr übergeführt worden. Am Schinß
des April verblieb in den Lagern und Reinigungsanſtalten unter
ſtenerlicher Controle ein, Beſand von 863 051 hi.

a Zum Handelsvertrag mit Rußland. Daß
unſere Land wirthſchaft darniederliegt, das wirdjetzt ſelbſt nicht einmal mehr von einſichtiger freihändleriſcher
Seite gelenguet.

Der Viehexport, der früher die Landwirthſchaſt bouptſächlich
rentabel gemacht hat, iſt auf ein Minimum herabgeſunke wenn
nicht in Folge Seucheneinſchleppung an einer Stelle die aus
Händiſche Zuſubr geſperrt wird. Jm, Jrnern aber wird der
Londwirth ſein Vieh überhaupt nicht los, oder nur zu ruinöſen
Brehgn Gade We t S

n gleicher Weiſe iſt der Spiritusexport zurückgegangen,
von 917 000 Heltoliter (1882) auf 150 000 Hektoliter o
1892 aber iſt er tief unter 100 000 Hektoliter geſunken. Der Be
trieb und die Produktion iſt überall eingeſchränkt worden die
Breunerei liefert nicht einmal, mehr die Schlempe frei

Das Getreide aber wird ſogar weit unter den Produktions
koſten verkauft. Während der Scheffel Roggen dem Landwirth
mindeſtens auf 5,50-5,75 n ſieben kommt, wird er ihn bei
einem Preiſe von 130-150 mit 475—5 d. i. mit einem Ver
luſte von 0,75-1 los.

An dieſer verſchlimmerten Lage der Land wirthſchaft ſind vor
allen Dingen die neuen Verträge von 1891 ſchuld. Amerika und
Ungarn überſchwemmen den Süden und Weſten Deutſchlands
mit Getreide, wihran der Oſten ſeine früheren Abſatzgebiete in
Skandinnvien und England verloren bat.

Würde nun Rußland ebenfalls den Zoll von 3,50 .4 er
halten ſo würde der deutſche Oſten mit Getreide überfüllt, die
Preiſe im Onen und damit auch im We'en, wohin dann immer
mehr abgeſetzt werden mübte, würden dann einen Tieſſtand er
reichen, der in kurzer Zeit die Landwirkhe total ruiniren unſer
prerhnd her Wirtbſchafttte an den Abgrund des Verderbens

ne d 3 4Denn ſchon jetzt bei dem n beträgt vir ruſſiſche
Getreideeinfuhr von dem geſommten Getreideimport Deutſch
lands 60--70 Ein Zoll von 3,50 4 der in gar keinem Ver

Veilage zu e 112 der Halliſche
Halle, Montag 15. Mai 1893.

bältniß zu den Valutadifſerenzen ſteht, müßte eine wahre Hoch
fluth ruſſiſchen Getreides üver die deutſche Grenze werfen.

Was die Jnduſtrie durch einen Handelsvertrag mit Ruß
land eventuell gewinnen würde, ginge ihr in zehnmal höherem
s durch den weiteren Rückgang unſerer Landwirthſchaft
verloren.

Die, Correſpondenz des Bundes der
Landwirthe? ſchreibt: Die Kölniſche Volks-
Wand' ng, weiche in ihrer ablehnenden Stellung gegen den

und der Landwirthe beharrt, bringt im Amchluß an die Nach
richt daß der Vorſtand und der Ausſchuß des Bundes bezüglich
der Wahlen Maßregeln treffen wird, folgende uns nicht mehr
überraſchende Notiz:

„Es wird ſich da wohl zeigen, daß der Bund nur ein An
hängſel oder Ausrufer der konſervativen Partei iſt und dem
entſprechend nur deren Geſchäſte beſorgt.“

Wer nicht belehrt ſein will, der iſt nicht zu belehren. Wir
haben ſchon genügend oft auseinandergeſetzt, daß die Mitglieder
des Bundes allen Männern, welche die Jntereſſen der Land
wirthſchaft energiſch vertreten und in ſolchen Dingen ihre
Frektionsintereſſen bei Seite ſetzen wollen, ihre Stimmen geben
wollen. Natürlich iſt eine diesbezügliche bindende Erklärung
des Kandidaten Vorausſetzung, und wenn er, mag er ſonſt einer
Fraktion augehören, welcher er wolle, dies nicht thun will oder
kann, ſo kommt er für die Mitglieder des Bundes nicht in Be
tracht. Es wäre doch wobl gerechtfertigter, wenn die Kölniſche
BVilkszeitung, erſt die nächſten Wahlen ab arten und dann
urtheilen wollte. Jedenfalls können wir ihr die Verſicherung
geben, daß wir aus Kreiſen kathoſiſcher Landwirthe Zuſchriften
erhalten haben, welche ihr volle Uebereinſtimmung mit unſerem
Programm bezüglich der Wahlen ausdrückten

Saatenſtand in Belgien Die Dürre, welche ſeit
dem Monat März geherrſcht hat, giebt zu ernſten Beſurchtüngen
Anlaß. Das Aufſehen von Roggen, Weizen und Wintergerſte
iſt noch verhältnißmäßig befriedigend Sommergerſte und Hafer
haben dagegen bereit vark gelitten.

Zur Exnte in Ungarn. J Folge des Regens am 7.
und 8. d. M. hat ſich der Weiſen einigermaßen erholt, für
Roggen, Raps und Wintergerſte kam der Regen meiſt zu ſpät,
der Frübjahrsanbaun hat ſich im allgemeinen gebeſſert.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der Centralausſchutz der Geſellſchaft fürVerbreitung von Volksbildung bat zahlreichen Wün-

ſchen der auswärtigen Mitglieder entſprechend, in ſeiner Sitzung
vom 12. d. M. beſchloſſen, die Abhaltung der General-
verſammlung, welche am 3. und 4 Juni in Weimar ſtatt-
finden ſollte, zu verlangen Ein Beſchluß darnber, ob die-
ſelbe im Herbſt oder erſt im nächſten Frühjahr ſtaitfinden ſoll,
iſt vorbehalten.

S Die Genoſſenſchaft deutſcher TanzlehrerT Sitz Berlin welche bereits an 200 Mitglieder zähit, bot
für ihre Mitglieder eine „Hoch'chule für Tanzlehrer“ errichlet.
Der erſte Kurſus dieſen Hochſchule iſt ſoeben beendet. Die Pru
ſung der aus ollen Theilen Deutſchlands herbeigeeilten Tanz-
lehrer und Tanziehrerinnen hielt der Köngl. Balletweiſter Herr
Emil Graeb ab. Der 2. Tanzlehrertag findet Anfangs Juli d.
J. zu Deſſau ſtatt und ſoll ſich mit der Gründung einer Kran-
ken Unterſtützungskaſſe beſchäftigen.

Der Berliner Bezirksverein der Deut-
ſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffvrüchbiger
bielt Freitog Abend ſeine Jnhtesver ſammlung ab. Der Verein
zählt 33.9 Mitalieder gegen 3376 im Vorjahre. Der Kaiſer, die
Léiſerin, die Deutſchen in Kolkutto, das Offizierkorps der Garde-
Füſiliere, der Ruderklub „Bero ina“ und einzelne Gönner über-
wieſen dem Verein größere Beträge. Den 107 Sammeilſchiffen
würden 1703 .4 entnommen Von dieſen Sammelſchifſen befan-
den ſich vier auf Allerhöchſten Vrkebl in der Wohnung der
Bujrſiciren, a Kilifes tie Dir a t v T7, e 7Die Geſammtkeinnvahme des Vereins betrug 16 641 Lie Ent-
wickelung der Geſammigeſellſchaft wor recht erfreulich. Die

n Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Zahl der Mitglieder in ganz Deutſchland beträgt faſt 50 000
An Rettungsſtationen ſind 116 vorhanden, 67 an der Onſee und
49 an der Nordſee. Bis zum 1 Jannar 1893 wurden durch
dieſe Stationen 2021 Perſonen von dem Tode in den Wellen
gerettet. Für Rettung des zweitauſendſten Lebens war von
Verlin aus ein veſenderes Ehrengeſchenk geſtiſtet worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur-
Prähiſtoriſches aus der Schweiz. Die früber

ſo ergiebigen Pfahlbauten ſind theils bedeckt durch die zu Kultur
und Banzwecken eingetretenen Veränderungen der See-Ufer,
theils erſchöpft durch eine ſehr emſig betriebene Ausbeutung
Hier und da taucht etwa noch eine kleinere Fundſtätte auf odkr
werden auch Einzelfunde gemacht, aber die ſchöne Zeit, wo jene
prachtvollen Sammlungen der Muſeen von Geuf. Lanſanne,
Freiburg, Neuenburg, Biel, Bern, Zürich angelegt wurden, iſt
verſchwunden und kehrt nicht wieder. Kein Wunder daher, wenn
die prähiſtoriſche Forſchung, die in der Schweiz von Anfang an
eifrige und erfolgreiche Vertreter beſaß, ſich wieder mehr dem
Lande zuwendet, den Höhlen und den Gräbern. So ſind denn
in den letzten Jahren verſchiedene Entdeckungen auf dieſem Ge
biete gemacht worden, z. B. im Wallis, in der Nähe von BVern,
im Jura. Der größte Fund iſt derſenige am ſogenannten
Schweizersbild bei Schaffbauſen. Da findet ſich eine Wohn
ſtätte der Menſchen der Rennthierzeit. Unter der großen Menge
der von einer ſyſtematiſchen und änßerſt ſorgfältigen Ausgrabung
zu Tage geförderten Gegenſtände ſind beſonders erwähnenswerth
einige Zeichnungen von Menſchenhand, damals lebende Thiere dar
ſtellend. Das Geſammtergebniß dieſer Funde wird in einein größern
Werke niedergelegt werden. In den letzten Tagen nun ſind bei
Vanuwyl am ſüdlichen Fuße des Solothurner Jurq, linkes Ufer
der Aare- mit großem Erfolg eine Reihe von Grabhügeln aus
gegraben worden (durch Dr. E. v. Fellenherg, den bekannten
Conſervator des Berner Muſeums). Die bis jetzt zu Tage ge
förderten Gegenſtände ſind keitiſchen und allemanniſchen Ur-
ſprungs. Ein Hügel lieferte eine GrabUrve, eine Opfer-
ſchale von Thon, eine Armſchlanufe von Bronze. Jn einem an
dern ſtieß man zunächſt auf eine allemanniſche Nachbeſtattung
und fans zwei ſchöne Ohrringe ſowie einen keinern Ring aus
Bronze, Bernſteinglas und Thonperlen; in größerer Tieſe be
fand ſich eine GrabUrne mit Deckel von Thon, ein kleiner Dolch
von Eiſen, keltiſch. Von den fernern Funden ſind zu nennen
ein prächtig erhaltener ſogenannter Tonnenarmwulſt, ſchön ch e-
lirt, Bracelets, Armringe, vier Noppenringe (ſpiralförmig auf-
gewundener Drabt), alles von Bronze. Sämmtliche Fandſtücke
O trotz des hohen Alters, 1400--2400 Jahre, gut erhalten.

ie Ausgrabung wird gegenwärtig iortgeſetzt.
London, 13. Mai. Der Direktor der Berliner Ge

wälde-Galerie, Geheimrath Bode, hat, wie der Voſſiſchen
Zeitung geſchrieben wird, bei dem hieſigen Kunſthändler Gooden
ein Gemälde von Dürer gefunden und für die Berliner Ge-
mäldeſammlung erworben. Die Maße des Bildes ſind 11 Zoll
auf 8 Zoll. Das Gemälde ſtellt einen weiblichen Sindienkopf
dar von orientatiſchem Typus und iſt wahrſcheinlich von Dürer
während ſeines Aufenthalles in Venedig geinalt worden. Der
Originalroahmen trägt das Wappen der Frescobaldini, einer
Florentiner Patrizierfamilie, aus deren Veſitz das Gemälde ver
muthlich nach England gelangt iſt. Hier befand es ſich ſehr
lange im Beſitz einer Familie Cholmondeleps in Shropfh re,
ohne deß die engliſche Kunſtwelt von dem Schatz wußte. Der
Kunſthändler Gooden, der es dort auffand, bot es der National
G llery an, aber bevor der ſchwerfällige Verwaltunrgsapparat
in Bewegung geſetzt werden konnte, batte Bode das Bild ge
ſehen und ſoſort wie es beißt, für 22 000 .4. erſtanden-
Die iriſcte National. Galerie in Du 8
falls kauſen, konnte aber nicht genügend Gelder flüſſig machen.
Nachdem die Erregung in England über die Erwerbung der

f Lothian durch Geheim-2 m el n d u irot Vode, aum geibichen in di gen dir Geberrg
treffichen Muſeumsdirektors nicht geringes Auſſehen machen.

2 W v n J r

blin wollte das Bild eben
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ſtattung ſeines Vaters. Franz Xaver Maria trat ſein Erbe an und verheiratheke
ſich bald darauf mit einer Couſine, die ihm eine Tochter gebar, dies junge Leben
aber mit ihrem Tode erkauſte. Es war eine Liebesheirath geweſen; der junge
Fürſt bewahrte der heißgeliebten Frau auch nach ihrem Tode eine rührende Zu
neigung und Treue und war nie zur Eingehung einer zweiten Ehe zu bewegen.

Als der Fürſt vor zehn Jahren ſtarb, war ſeine Tochter, Prinzeſſin Vera,noch nicht mündig Pworder; erſt zwei Jahre ſpäter ward das Feſt ihrer Voll

jährigkeit mit großer Feierlichkeit begangen. Man erwartete nun allgemein, daß
ie dem einzigen Sprößling der in Belgien begüterten Seitenlinie Monffort, an

welche die Wittgenſteinſchen Güter fallen mußten, wenn die direkte Linie ausſtarb,
die Hand reichen würde. Prinz Balduin von Montfort, der um ein Jahr älter
war als Vera, erſchien denn auch auf Schloß Wittgenſtein, zur Brautſchau,
wie man überall als gewiß annahm. Aber nachdem er wieder abgereiſt war, er
chien im Ulrichſteiner Localblatt und danach im Frankfurter Journal und in der
ölniſchen Zeitung ein officiöſes Dementi, wonach eine Verbindung zwiſchen beiden

Hänſern niemals beabſichtigt geweſen wäre; als Grund wurde die Verſchiedenheit
der Confeſſionen vorgeſchoben, die ein Ehebündniß zwiſchen den ſtreng katholiſchen
Montforts und den ebenſo ſtreng evangeliſchen Wittgenſteins ausſchließe. Jeder
mann hielt dies für einen Vorwand und ſuchte nach anderen Gründen, welche das
Zuſtandekommen einer ſo naheliegenden Combination verhindert hätten; indeſſen,
da von keiner Seite etwas Sicheres verlautete, auch das Privatleben der beiden
Betheiligten für die hier und da aufgeworfenen Vermuthungen keine Handhabe

bot, ſo einigte man ſich ſchließlich in der Annahme, die beiden fürſtlichen Perſön
lichkeiten hätten eben keinen Gefallen an einander gefunden.

Dieſe und manche anderen Einzelheiten erzählte der redſelige Wirth zur „Gol-
denen Traube“ in Ulrichſtein dem Herrn Dr. Winckler, der bei ihm abgeſtiegen
war, um dort die Nacht zuzubringen und bei einem Glaſe der beſten Wittgenſtein'
ſchen Weinmarke die Antwort auf das von ihm in aller Form eingereichte Geſuch
um eine Audienz bei Jhrer Durchlaucht der Fürſtin Vera Wittgenſtein abzuwarten.

Die Gewährung dieſes Geſuchs traf umgehend ein im Auftrage der Fürſtin
ſchrieb m der Cabinetsſecretär Jhrer Durchlaucht, Höchſtdieſelbe werde bereit ſein,
ihn am folgenden Tage um 11 Uhr Vormittags zu empfangen.

Demgemäß verfügte ſich Dr. Winckler zur angegebenen Zeit auf das Schloß
und wurde von einem Kammerdiener in den Empfangsſalon geleitet, wo eine ältere,
wohlconſervirte Dame ihm entgegen kam.

„Die Fürſtin iſt leider verhindert, Sie perſönlich zu empfangen,“ ſagte ſie,
„und hat mich beauftragt, Hochdero Stelle zu vertreten. Jch bin ihre Oberſthof-meiſterin oder ihre Geſelſchaſtsdene, wenn Sie lieber wollen,“ fügte ſie mit

einem gutmüthigen Lächeln hinzu, daß Winckler ſofort Vertrauen einflößte.
„Jch weiß nicht, Excellenz,“ begann er.„O, laſſen Sie doch die L imlaiur; unterbrach ſie ihn. „Jch bin Frau von

Hohenſtein, und der Name iſt mir lieber als die ſteifen Formen, wenn wir nicht
e cérémonie ſind. Vitte, ſetzen Sie ſich und laſſen Sie mich Jhr An

iegen hören.“
„Mein Auſtrag iſt ſchnell ansgerichtet,“ hob Winckler an, dem es im Grunde

ſehr lieb war, daß er ſich nicht der Fürſtin perſönlich gegenüber befand. „Jch
habe an Jhre Durchlaucht ein Bildniß abzugeben.“

„Ein Bildniß?“ fragte die Dame befremdet.
„LEin Porträt Jhrer Durchlaucht, das in einem feierlichen Augenblick einer

v n eder Perſönlichkeit zur Pückgahe ap die Fürſtiv auverlraut wyrde-
t l es. 7
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„Ganz recht darum kam ich zu Jhnen und ich weiß ganz genau, daß
für Sie meine Mittheilung den Werth hat, den Sie dafür bezahlt haben und noch
bezahlen werden. Wann kann ich mein Geld holen?“

Valentin fand es nicht der Mühe werth, mit ſeinem ſchäbigen Bekannten zu
ſtreiten. „Kominen Sie morgen zu mir,“ ſagte er, indem er aufſtand und ſich zum
Gehen auſchickte. „Zwiſchen 3 und 4 Uhr in meine Wohnung, Altenwall 22, im
zweiten Stck. Dann bekommen Sie Jhr Geld. Adien!

Damit ging er fort, von einem tückiſchen Blick und leiſe gemurmelten Fluch
des Kuübaners begleitet.

Alterwall No. 22 war ein ſehr anſehnliches Hans, ullr in einem ſolchen konnte
natürlich Herr Valentin wohnen; der erſte Commis der Firma Gebrüder Perela
mußte repräſentiren; ſo verlangte es der Prinzipal, und ſo entſprach es den eige
nen Neigungen Valentin's. Seine Wohnung im zweiten Stock war ein elegantes
Junggeſeilenheim, wofür der Jnhaber, obgleich der größte Theil der Möbel ihm
ſelbſt gehörte, mehr Miethe bezahlte, als manche Ardeiterfamilie das ganze Jahr
für ihre geſammten Lebensbedürfniſſe zu verausgaben hat.

Dieſe Wohnung beſtand ans drei Zimmern, deren Fenſter nach vorn hin
aus gingen und eine prachtvolle Ausſicht über den ganz freien Rathhausmarkt ge-
währken. Das mit allem erdenklichen Comfort ausgeſtattete Schlafzimmer wies
als Wandſchmuck die Bildniſſe junger Damen auf, deren decolletirte Gewandung
und freie Haltung einen vortheilhafteren Begriff von ihrer Schönheit als von
ihrer Sittſamkeit gab. Das elegante Arbeitszimmer enthielt eine kleine auserleſene
Sammlung von Autoren, die weder Kirchenväter noch Klaſſiker waren und die Un
geniertheit Boccaccios und Arioſtes, aber bei Leibe nicht ihren Geiſt beſaßen
Klaſſiker zu beſitzen war pendantiſch, eine Bücherei ſür „Lebemänner“ war nach
Herrn Valentins Dafürhalten agriſtokratiſcher und ſeiner Stellung entſprechender.
Dem Jnhalte dieſer Bibliothek und den gefälligen Schäſerinnen, die ſein Schlaf
zimmer zierten, entſprachen die kleinen Büſten, die auf ſeinem Arbeitstiſch ſtanden.
Pholographien ſchmückten die Wände Nachbildungen klaſſiſcher Werke, aber we
der Madonnen noch Märtyrer, ſondern meiſtens Figuren und Scenen der grie
chiſchen Götterlehre darſtellend, die von ihrem Beſitzer nicht aus äſthetiſchem Wohl
gefallen an der Malweiſe eines Correggio oder Tizian, ſondern lediglich aus brü-
talem Behagen an den dargeſtellten Stoffen ausgewählt waren. Das dritte Zimmer
endlich, worin Herr Valentin Beſuche zu empfangen und Freunde zu bewirthen
pflegte, war ebenfalls mit Geſchmack möblirt und darauf berechnet, einen vortheil-
haften Begriff von den vielſeitigen faſhionoblen Neigungen des Bewohners zu er-
wecken. An den Wänden prangten neben einigen Familienporträts die Bilder von
berühmten Rennpferden; nicht als ob Herr Valentin auch nur das geringſte ſport
liche Verſtändniß beſeſſen hälte, aber es erregte wenigſtens den Anſchein, als inte
reſſire er ſich für dergleichen; ebenſo war es mit den Abbildungen von Regattas
und Jagdrendezvous, den Piſtolen, Floretts und Fechthandſchuhen, die hier jeder
mann in die Augen fielen; das gab von dem Bewohner des Zimmers die Vor
ſtellung eines Mannes mit noblen Paſſionen, obgleich er niemals ein Ruder in
der Hand gehabt, niemals einen Fuchs gehetzt, nie einen Degen geführt oder eine
Piſtole abgeſchoſſen hatte. Einige japaniſche und chineſiſche Kurioſitäten, Porzellan,
Lackwaaren, Elſenbeinſchnitzereien, dienten demſelben Zwecke: Herr Valentin inte-
reſſirte ſich ganz und garnicht ſür dieſe Kinkerlitzchen aber es war ſo Chic, ſie
zu beſitzen.

Daß dieſe Wohnung einen ſeparaten Eingang hatte, verſteht ſich von ſelbſt;
wyißte einen ſolchey haben, auch wenn er vie davop Gebrauch wachte, ſchon
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Aus aller Welt
Eigene Drahtberichte der Halliſchen Zeitung.

Paris, 15. Mai. Das Komitee für die
Vorbereitung der Ausſtellung 1900 hielt geſtern
eine Sitzung ab, in welcher die Platzfrage erörtert wurde.
Während die Majorität für das Marsfeld ſtimmte, ſprachen
ſich einige Architekten für den Plan der Errichtung der
Ausſtellung im Centrum der Stadt aus.

Brunſſel, 15. Mai. Der Befehl des Bärgermeiſters
Pohl, wonach beim heutigen Blumencorſo, an dem auch
die Königin theilnimmt, das Blumen- und Confettiwerfen
unterſagt iſt, hat in der Stadt ſehr verſtimmt. Man er
wwartet allgemein eine Zurücknahme des Verbots.

Ront, 15. Mai. Der Prinz von Neavel wird der
Hochzeit des Herzogs von York am 2. Juli beiwohnen. Man
glaubt, daß gelegentlich der Feier die Verlobung des Prinzen
mit einer engliſchen Prinzeſſin bevorſtebe.

Rom, 15. Mai. Jm Vatikan und in ſonſtigen bohen
Firchlichen Kreiſen herrſcht grobe Zurückhaltung bezüg-
Jich der Vorgänge in Deutſchland. Es verlautet, daß
der Papſt trotz der an ihn von gewiſſer klerikaler Seite er
W enen Bitte, ſich jeder Einmiſchung grundſätzlich enthalten
werde.

Madrid 15. Mai. Jn den großen Provinzſlädten nimmt
die Erregung zu. Die Republikaner beſchloſſen. ſich aus den
Aemtern der Munizipalrätbe e. zurückzuzieden.

7 Chicago, 14. Mai. Es beſtätigt ſich, daß
die Anarchiſten beabſichtigen, die Ausſtellung
in Brand zu ſtecken. Vei mehreren Verdächtigen wur-
den durch Hausſuchung Briefe gefunden, aus denen her-
vorgeht, daß man die Zerſtörung der Waſſerleitung plaute,
um die Löſcharbeiten zu vereiteln. Die Ausſtellungs-
comités für Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn,
Dugland, Fraukreich, Spanien, ſowie mehrere klei-
nere Länder haben der Ausſtellungsdirektion angezeigt, daß
ſie ihre reſp. Abtheilungen ſchließen laſſen würden, falls
die Prämiiruung nicht durch eine internationale Jury, ſon-
deru, wie beabſichtigt, durch einen Einzelrichter vorgenom
men werden ſollte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Mit dem Beginn des Winterhalbjahres wur

den bem Seminar für Orientaliſſche Sprachen
e den Sprachen und den damit zuſammenhängenden
Uebungen auch Vorleſungen über allgemrinere wiſſenſchaſtliche
Gegenände, welche die Tropen berühren, eingeſührt. Pro
feſſor Pr. Güßfeld las über die Theorie der geographiſchen Orts-
beſtinmungen. verbunden mit praktiſchen Uebungen und An
leitung zum Anſtellen meteorologiſcher Beobachtungen Stabsarzt
Pr. Kohlſtock behaudelte die TropenHygiene, verbunden mit
Demonſtrationen und praktiſchen Uebungen und r. Warburg
behandelt. die wichtirſten Tropen-Kulturen, verbunden mit De
monſtrationen. Dieſe drei Vorleſungen waren in dem amtlichen
Verzeichniſſe des Seminars vom Oktober 1892 nicht aufgeführt,
da bei deſſen Aufitellung die vorbereitenden Verhandlungen noch
nicht abgeſchloſſen waren. Jn dem Verzeichniſſe der Vor
lefungen ſür das Sommerhalbjohr 1893 ſindet ſich an der Spitze
der Abtheilung nichtſprachlicher Gegenſtände uoch angeführt
„Geſſbichte der neueren deutſchen Handelspo-
Iitik von Konſul Dr. Zimmermann. Letzterer hat ſeine Vor
leſungen am 10. Mai eröffnet.

Straßburg. Der bisherige Privakdozent Dr. Heydt-
weiler in Würzburg hat ſich an unſerer Hochſchule habilitirt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalCorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Der Reltorer Verein im Reg.Bezirke Merſeburg

ielt am ung N ibie e jbend Rackmit ag, in „Go Denen Kbillcergelcöſ
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ver Le Wegen: als Chambregarniſt die Etagenthür ſeines Wirthes zu benutzen
war doch zu gewöhnlich.

Dies ſein behagliches und elegantes Heim ſuchte Valentin auf, als er Campos

Gewohnheiten und
Alles, was ihm begegnete und ſo ausſah, als könnte

ſofort Aufzeichnungen machte, um niemals durch
Was für andere Leute ihre Samm-

ihn dieſe Aufzeichnungen e rin konnte mit größe
einen exotiſchen Käfer, eine koſtbaremarke ſeiner Sammlung einverleiben, als Valentin ſag mit werth

Fundſtück erſten Ranges war die heute

verlaſſen hatte. Er war ein
ſen gehörte es, daß er über
es ihm einmal von Nutzen ſein,
Gedächtnißſchwäche in Verlegenheit zu kommen.
lungen, das waren für
rem Vergnügen eine ſeltene Erzſtufe

Mann von methodiſchen

vollen Nummern bereicherte. Ein ſolches
dem braven Campos abgekauſte Mittheilung.

Nachdem er ſich eine Cigarre augezündet und ein Glas

tiſches, worin ein anderes Schlüſſelchen lag,
eingelegte eiſerne Caſſette öffnete.
Actenſtücke mit verſchiedenen Namen ſignirt waren.
zwiſchen „Lorenzo Perela“
mit letzterer Auſſchrift, nachdem er

J e ortwein eingeſcheukthatte, öffnete Valentin mit einem kleinen Schlüſſel ein ſeines re
das eine in die linke Seite des Tiſches

Er entnahm derſelben einige Mappen, die wie
Nach einigem Schwanken

und „Vincens Perela“ entſchied er ſich für das Heft
in das andere einen Zettel eingelegt hatte, welcher

vHerrn Reklor StorbeckElsleben erſtalléſen Bericht war Zu
entnehmen, daß der 1890 gegründete, gegenwärtig einige vierzig

itglieder zählende Verein mit Befriedigung auf ſeine Thälig
keit und Erfolge blicken kann. Nachdem dem Kaſſirer Herrn
Rektor Hinſche- Zörbig für die Vereinsrechnung Entlaſtung
ausgeſprochen war, erfolate die Wiederwahl der bisherigen Vor-
ſtandsmitglieder, nämlich die Herren Storbeck- Eisleben und
Steger-Halle (1. und 2. Vorſitzender), Dr. Wohlrabe und
Terebſt- Halle (1. und 2. Schriftführer), Hinſche- Sörbig
(Kaſſirer) und Walther-Schkenditz (ſtellvertretender Kaſſirer).
Weiter erſtattete der Vorſitzende Bericht über die Unterredung,
welche die aus ihm und Herrn Rektor Römer-Wanzleben,
dem Vertreter des Magdeburger RektorenVereins, beſtehende
Deputation mit den Herren Miniſter Dr. Boſſe und Mini-
ſterialdirektor Dr. Kügler wegen der Gehaltsverhältniſſe und
der Ortsſchulaufſicht der Rektoren gehabt. Es folgte dann ein
eingebhender Vortrag des Herrn Inſpektor Trebſt- Halle über
die Elternabende an en Elementarſchulen.Der Redner führte aus, daß unter Elternabenden eine Veran-
ſtaltung der Schule zu verſtehen ſei, zu welcher auf beſondere
Einladung bin die Eltern einer Schulgemeinde ſich zur abend-
lichen Feierſtunde mit den Lehrern ihrer Kinder vereinigen, um
in gemeinſamer, freier Arbeit im Werke der Jugenderziehung
ſich gegenſeitig zu fördern und zu unterſtützen. Die Elternabende
ſind auf dem Gebiete der Erziehung ein Mittel allge-
meiner Art, Eltern und Lehrer zu vereinigen, um unter
Reſpektirung der beiderſeitigen Rechte das dringend nörhige Zu
ſammengehen von Elternhaus und Schule in dem
wichtigen und verantwortungsvollen Werke der Jugenderziehung
herbeiführen zu helſen. Die Schule hat an den Elternabenden
zu belehren und zu lernen, Mittheilungen zu machen und ent-
gegenzunehmen und Auskunft zu ertheilen. Deshalb empfiehlt
es ſich, die Verhandlungen in zwei Theile ſo zu zerlegen, daß
im erſten die Verſammlung durch Vortrag, durch Austauſch von
Erfahrungen und Meinungen, durch Anfragen und Mittheilungen
allgemeiner Art beſchäftigt werde, im zweiten dagegen Zeit und
Gelegenheit geboten werde, in zwangloſer Unterhaltung zwiſchen
Eltern und Lehrern die beſonderen Anliegen von Berſon zu
Perſon zu erledgen. Als die oberſte Aufgabe der Elternabende
im einzelnen muß es gelten, dafür zu ſorgen, daß der
Schule und der Familie jederzeit im Bewußtſein bleibe, wie
der erwünſchte Erfolg gemeinſamer Erzieber-Arbeit nur
dann möglich, iſt, wenn beide auch ein gemeinſchaft
liches Erziehungs z iel veriolgen und in Anwendung der Er
ziehungs mittel übereinſtimmen. Es iſt Sache der Schüler,
gegenüber den ſubjektiven Anſckauungen, die das Urtheil
der Eltern zu beſtimmen pflegen, ſich der objektiven Nerwen
bewußt zu werden und zu bleiben, welche den Maßſtab für ihre
Thätigkeit abgeben und ſich daher bei allem Zuſammenhang und
allein Zuſammengehen mit der Familie eine gewiſſe Selbſt
ſtäundigkeit zu wahren, ohne welche ſie aufhören würde, den Zög-
lingen eine Autorität zu ſein. Mangelndem Verſtändniß für die
innerlichen Aufgaben der Schule, ſowie der ümmer mehr über
band nehmenden Zweifelſucht und Negation in religiöſen Fragen
ſeitens des Publikums iſt von vornherein dadurch zu begegnen,
daß man in wohlüberlegter und gründlicher, praktiſcher
Weiſe immer wieder von neuem belchrt, daß die Schule zu be
wahren, zu hüten, zu erhalten, nicht aber den Beruf
hat, die Weiterentwicklung der Nation leilend und beſtimmend
in die Hand zu nehmen, ein Jdeal künftiger Bildung experi-
mentirend und vorarbeitend der Jugend einzupflanzen. Den
Wünſchen, Meinungen, Anfragen und Bedenken der Eltern leihe
man ein williges Ohr und vermeide bei Erwiderungen und Ve-
lehrungen alles, was verletzen, zurüſckſtoßen, bloßſtellen oder was
nach Rechthaberei, Unfehlbarkeit, Ueberhebung ausſeben könnte.
Die äußeren und inneren Einrichtungen der Elternabende haben
ſich nach der Größe und Art der Schulgemeinde verſchieden zu
geſtalten, auch iſt lokalen, kirchlichen, politiſchen Verhältniſſen
und perſönlichen Beziehungen innerhalb der Gemeinde bei Ein-
richtung ſolcher Veranſtaltungen Rechnung zu tragen. Jn
rechter Weiſe geleitete und allgemein eingeführten Ellern-
abenden kann inſofern eine ſoziale Bedeutung zugeſprochen
werden als ſie bei einem großen Bruchtheil der Nation das
Intereſſe am Jdealen gerade auf dem Boden der Kinder
Erziehung erhalten oder wieder erwecken helfen könnten, und
zwar dies um ſo mehr, je größere Kreiſe der unterſten
e ten die Bomoo ung hbineingezngen zürden DerNener beſpra dann noch die ermut igenden Erfahrungen,

weiſe.
zu die

„Der Zwe

Brief

treſſen.

zu erſchöpft.

die letzte auf Lorenzo bezügliche Eintragung, die ſeinen Tod berichtete, als zweifel
haft bezeichnete und das Actenbündel Vincenz hinwies.

Der blaue Pappbogen, welcher die Perſonalien dieſes Perela enthielt, umſchloßſchon mehrere Actenſtücke von verſchiedenem Format, Jnhalt und Umfang. Zahl
reich vertreten waren namentlich Aufzeichnungen über Geſpräche, die Valentin mit

das t derartige Actenſtück

üngſten re s mit ſeiPriuzipal. So verſchieden übrigens 8 De e

wer ſie ſämmtlich durchgeſehen hätte,
haben, daß die einzelnen Unkerredner, ob
Valentins beigetragen hatten, jedenfalls
ſens über die Perſon des jungen Perela

ver chicdenen Perſonen über Vincenz
war eine ſehr genaue Wiedergabe der

mochte, eins war ihnen durchweg gemeinſam:
würde daraus die Ueberzeugung geſchöpft
ſie nun viel oder wenig zur Aufklärunc
durch ihn keine Bereicherung ihres W
erlangt hatten.

Nachdem Herr Valentin das letzte Actenſtück noch
er einen Octavbogen, dem er die Nummer 27 und die
den Untergang der Hibernia“

abe der
eberſchrift in ein

derte. Ebenſo
die Ueberſchrift
wie folgt:

„Bincenz Perela oder Lorenzo Perela?

Regiſter eingetragen wurde und
wurde mit einem zweiten Bogen

Bemerkungen zu Nr. 27“

„Für Lorenzo ſpricht die
ſtens ſubjectiver Wahrheit trägt.

„Aber wenn guter Glaube
ſchloſſen. Für Vincenz ſpricht die

eutität.

einmal durchgeleſen, nahm
Ueberſchrift „Campos über

g gab. Darunter folgte eine kurze und klare Wieder
rzählung des Cubaners, worauf das neue Actenſtück nach Nummer und

in das geheime Archiv wan
verfahren, welcher die Nr. 28 und

erhielt. Dieſe Bemerkungen lauteten

So lautet die Frage, welchetrotz der beſtimmten Ausſagen des p. p. Campos vorläufig nicht zu e t
Campos'ſche Erzählung, die den Stempel wenig-

Feſrſteht, ſo e 27 ein Jrrthum nicht
gen on keinem Schatten eines Zweifels geeugung v er e n Vater, Mutter und S

„Fremde können durch eine oberflächliche, die eigenen AngeHort en kaum durch eine ſehr auffallende Aehnlichkeit in werden
u „Gegen Lorenzo ſpricht der Umſtand,uiemals daß Perela nach der Kataſt zuan einem Vater nach St. Thomas gereiſt iſt, was doch torität anerkannt.

ſirung des Hauſes als

er dann unerbittlich,

HeſſenHomburg zurü

thums, ſehr dankbar;
man daher dem Fürſten

vorzüglich bewanderter
Als

geleiteten Bürger-Mädchenſchule der Francke'ſchen Stiftungen
gemacht hat, wobei beſonders betont wurde, daß es deutlich zu
merken ſei, wie die meiſten Eltern erſt durch dieſe
Veranſtaltungen einen Einblick in die zielbewußte Thätig-
keit der Schule, in die Sorgfalt und Plaumäßigkeit, in die Müh
ſeligkeit und in die Veſchwerden der Erzieherarbeit erbielten
und dadurch erſt zur Werthſchätzung der Schule, der
Lehrer und ihrer Arbeit gelaungten. Nach einer längeren
Beſprechung, in welcher man ſich auch mancherlei Schwierig-
keiten bei einer rechten Durchführung dieſer Veranſtaltungen
nicht verhehlte, ſprach ſich die Verſammlung dahin aus, daß ſie
die Ausführungen des Redners nach Standpunkt und Jnhalt
billige und die Einrichtung von Eltern-Abenden für wünſchens
und erſtrebenswerth halte. Zum Schluß der Verhandlungen
legte Herr Rektor a. D. Dietlein-Halle die von ihm her
ausgegebene illuſtrirte Fibel mit farbigen Bildern vor. (Verlag
von J. F. Schreiber in Eßlingen.)

Der evangeliſche Verein der Provinz Sachſen hält
bekanntlich am 29. und 30. Mai in unſerer Stadt ſeine Früh-
jahrsverſammlung ab ſie wird eröffnet durch eine Predigt des
Superintendenten Trümpelmann in Magdeburg, am Mon-
tag Abend um 6 Uhr in der Marienkirche. Um 8 Uhr folgt ein
Vortrag des Superintendenten Felgenträger über die Froge, ob
ſich die Aufhebung des, 5 166 des deutſchen Strafgeſetzbuches,
ſoweit dieſe die Beſchimpfunng von Religionsgeſellſchaften unter
Strafe ſtellt, empfiehlt? Am Dienstag um 9 Uhr wird Prof.
D. Haupt zur Einleitung einer Beſprechung über das Thema
„Wie iſt die Spannung zwiſchen theologiſcher Wiſſenſchaft und
dem Leben der Kirche zu überwinden den Vortrag halten.
t Verſammlungen werden im Gaſthof zum Kronprinz ge-
halten.

—-4 Der Provinzial-Verein ehemgliger Jäger und Schützen
rüſtet ſich, am Sonntag, den 11. Juni und dem ſolgenden Mon-
tag in Halle a. S., wo ſeine Wiege geſtanden, ein 20. Stif
tungsfeſt zu begehen das den zweifellos äußerſt zahl eichen
Theilnehwern überaus angenehme Stunden heiterer Geielligkeit
zu verſchaffen verſpricht. Jm Reſtaurant Prinz Carl“ findet
am erwähnten Sonntag der Empfang der auswärtigen Kame-
raden durch die hieſigen Vereinsmitglieder bei einem Früh-
ſchoppen-Konzert, welches von unſerer Regimentskapelle ausge
führt werden wird, ſtatt. Am Nachmittog von 3-4 Uhr wird
die Generalverſammlung abgehalten der ſich wiederum ein
Garten Konzert auſchließt. Für den Abend iſt allgemeines
Abendeſſen und Feſtkommers in den „Kaiſer-Sälen angeſetzt
wie in früheren Jahren wird dieſe Feier durch mannigfache Auf
führnngen ernſten wie heiteren Jnhalts verſchönt werden deren
Vorbereitung bereits im Gange iſt. Der Montag bringt eine
Waſſerpartie durch unſer romantiſches Saalthal, worauf in den
prächtigen Anlagen von Bad Wittekind das Katerfrühſtück ein-
genommen werden ſoll. Den Schluß der feſtlichen Veranſtal
tungen bildet ein Abſchiedsſchoppen in der „Felſenburg“.

Den Tod in den Wellen ſuchte und fand Sonnabend
1*/2 Uhr Mittags auf der kleinen Wieſe der Tiſchlermeiſter F. Th.
von bier, Breiteſtraße 4 wohnhaft. Der 36jährige, in durchaus
geordneten Verhältniſſen lebe de Mann batte in letzter Zeit
mehrfach Spuren von Trübſinn gezeigt, welchen er leider durch
das durchaus verfehlte Mittel reichlichen Biergenuſſes zu be
kämpfen ſuchte. Jn einem Anfalle beſonders heftiger Art beging
er den beklagenswerthen Schritt, der ſeine Fran und 3 Kinder
von 29 Je hren in tiefe Trauer verſetzt. Die Nachforſchungen
nach der Leiche blieben bis jetzt erfolglos.

r

Perſonalien.
Der Referendar Eunlenberg iſt zum Gerichts Aſſeſſor

ernaunt, den Referendaren Dr. e n von Bodenhauſen
und von Holleben behufs Uebertritts zur allgemeinen
Staatsverwaltung die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt, der
r andidat Wilhelm Fiſcher zum Referendar ernannt

worden. zPerſonal Veränderungen im Bezirk der Königlichen
Eiſenbahn Direktion zu Frankfurt g. M. Verſetzt ſind: die
Stationsauſſeher Werner in Obbauſen nach Berga-Kelbra,
Meißner in Berga-Kelbra nach Obbauſen.

Der, Rittergutsbeſißer, Königliche Landrath a. D. von

Schloß Wittgenſtein, der
reichs unmittelbaren fürſtlichen

Weinberge in der ſchönſten Lage, Obſtgärten, welche durch die Güte ihrer
rzeugniſſe, namentlich an edlem Kernobſte, weit und breit berühmt ſind, groß-

artige Gartenanlagen und in weiterer Ferne ausgedehnte Felder und Waldungen
bilden ein Beſitzthum, das wohl in

Der alte Fürſt Alois Xaver Ferdinand von Wittgenſtein hatte die Mediati

Sein einziger Sohn,
hielt ebenſo ſtrenge daran feſt; das gut verwaltete Vermögen hes für
möglichte es ihm, den Hofhalt auf dem alten Fuße fortzuführen und unter dem Perſonal
keine Veränderung eintreten zu laſſen. Begreiflicher Weiſe war man dafür im Schloſſe,
wie nicht minder in dem Städtchen Ulrichſtein, der ehemaligen Reſidenz des Fürſten-

das eigenſinnige Feſthalten an veralteten Formen verzie

ſorgfältigen Erziehung ein hochgebildeter, namentlich in den

Herr war; in der Ornithologie war er allgemein a

auch im Auslande berühmt gemcht hatten, aurhigkehrte, ſom er chen recht

Helldorff auf Runſtädt iſt an Stelle des verſtorbenen ſtell
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nalürlich wäre, Fürchtet er dort eine Entlarvung? Faſt ſcheint es ſo.
„Gegen Vincenz andererſeits ſpricht die vollſtändige Aenderung ſeiner Lebenik

Aus einem flotten Lebemann iſt er ein muſterhafter Jüngling geworden,
„Jndeſſen dieſe ganzebleibt, daß der jlingere Pere a es verſtanden hat, ſich bei jedem der beiden

Perela's für de en Sohn auszugeben.

Der dieſes Manövers an ſich iſt durchſichtig. Vincenz oder Lorenzo
will die jedem der beiden Söhne von den Vätern
einzige Perſon vereinigen.

„Unerklärlich bleibt aber die Art der Verwendung dieſer Summen, die bereits
eine anſehnliche Höhe erreicht haben müſſen.

„Perela der Jüngere ſpielt nicht; er hat keine Rennpferde; er hat keine Mai
i. Auch Geiz oder

iſt ſtatt größer kleiner geworden. Sein Konto

rage iſt nebenſächlich. Feſt ſteht und die Hauptſache
teren

zugewieſenen Gelder auf ſeine

Habſucht iſt nicht ſeine Triebfeder; denn ſein eigenes
in der Bank iſt nahe

Das Geheimniß, womit er ſeine Ausgaben umhüllt, iſt verdächtig. Wärenſeine Zwecke gut, ſo brauchte er ſie nicht zu edeeget 9ciß

Aber dieſe Zwecke, welche ſind ſie

8. Kapitel.

Fürſtin Vera.

Sitz einer im Jahre 1805 mediatiſirten, vormals
milie, liegt in prachtvoller Gegend des Rhein

Deutſchland wenige ſeines Gleichen hat,

eine ſchwere Kränkung empfunden und ſich mit der Neu
ordnung der Verhältniſſe nicht ausſöhnen können. Um ſeinen Proteſt auch äußer
lich kundzugeben, hielt er eng
Ceremoniell, dieſelbe Etikette beobachtet werde, wie an ſouveränen
harmloſer, gutmüthiger Natur und

darauf, daß in ſeinem Schloſſe genau daſſelbe
Höfen. Ven

ſonſt zum Verzeihen ſtets willig und bereit,
ehnerregte, es ſei auf ei W n u Weh die Etikette in ihm den Argw

ei auf eine Verletzung der ihm gebührenden Ehrfurcht abgeſehen, under Sünder hege wohl gar e gebüh yrfurcht abgeſeh
Range hinter dem Sfrpoge von Naſſau, wenn nicht gar hinter dem Landgrafen von

reventliche Meinung, Seine Erlaucht ſtehe im

Franz aver Maria, in ſolchen ren en auf v
tlichen Hauſes er

gern und um ſo eher, als er im Uebrigen in Folge ſeiner
aturwiſſenſchaften

Aus
amen

zux Be
er von großen Reiſen in den Tropen, die ſeinen
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periretenden KreisFenerSociekätsDireklors, Major a. D. vo
HederlowTragarth zum Stellvertreter des FeucerSocietäts-
Direktors des Kreiſes Merſeburg erwählt und beſtätigt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Merſeburg, 14. Mai. (Zur Reichstagswahl,)Der „Merſ. Corr. ſchreibt: Der „S.Ztg. iſt von hier die Mel
dung prgennen daß als freiſinniger Kandidat für
den bieſ gen Reichstagswahlkreis der Kaufmann
und Stadtverordnete Guſtav Richter in Halle aufgeſtellt
worden ſei. Wir bemerken hierzu, daß bis jetzt endgültige Be
rn unter den Vertrauensmännern über die Kaudidaten-
roge noch nicht ſtattgefunden haben, und daß die Nachricht des
alb jeder Begründung entbehrt.

Naumburg, 14. Mai. (Zur Wablbewegunq) ſchreibt
das hieſige Kreisbl.: Die antiſemitiſche Partei unſeres Wahl
freiſes hat neuerdings einen anderen Entſchluß gefaßt und will
ſiatt des Dr. Schnutzel- Hannover den Pnbliziſten Dr. jur. Tes-
dorp Leipzig als Reichstagskandidaten auſſtellen. Die Nach
richt auswärtiger Blätter, die Nationalliberalen wollten den
Grafen Flemming aufſtellen, wird als unrichtig bezeichnet mit
dem Bemerken, daß auf ein Zuſammengehen dieſer Partei mit
den beiden Konſervativen zu hoffen ſet.

2 Leipzig, 14. Mai. (Eine ſonderbare Verſamm-
lung der Deutſch-Freiſinnigen) fand hierſelbſt amgeſtrigen Abend im Pantheon ſtatt. Jn derſelben empfabl der
Hauptredner, Herr Dr. wed. Krieger, als Kandidoten für
Leibzig den lang bewährten Parlamentarier“ Engen Richter
aufzuſtellen. Von Seiten der ſehr zahlreich anweſenden Sozial
demokraten wurde dagegen Herr Auguſt Bebel als Kandidat
empfohlen. da die freiſinnige Partei in ökonomiſcher Beziehung
bisher nichts für die arbeitenden Klaſſen gethan habe. Jn einer
langen Debatte ſprachen mindeſtens 20, theils freiſinnige, theils
ſozialdemokratiſche Redner von Seiten eines Freiſinnigen wurde
unter dem Beifall der Verſammlung erklärt, daß keine Partei
ſchädlicher für das Volkswobl ſei, als die ſozialdemokratiſche, und
daß von einem Liebeswerben um die Stimmen der Sozialdemo-
kraten alſo keine Rede ſein könne. Aber derſelbe Veifall erſcholl,
als ein anderer freiſinniger Redner damit berausrückte, daß die
r ne bei einer Stichwahl ausnahmslos für die Sozial-

emokraten thätig ſein würden. Bei der „Bekämpfung der
Reaktion“ müßten Freiſinn und Sozialdemokratie ſich gegenſeitig
belfen. Die Verſammlung verlief ohne jegliches Reſultat.

Aus dem Königreich Sachſen, 14. Mai. (Zur Reichs

tagswahl.) Die l Vereine inSachſen haben in den letzten Tagen faſt allgemein die Spal
tung der bisherigen Reichstagsfraktion zum
Gegenſtand ihrer Berathungen gemacht. Beſonderen Einfluß
auf die Organiſation der fächſiſchen freiſinnigen Partei wird
dieſe Spaltung nicht haben. Man bedauert ſie in gewiſſem
Sinne lebhaft und wünſcht ſehr dringend, daß beide liberale
Gruppen zu einander in einen freundſchaſtlichen Verhältniß
bleiben, iſt im Uebrigen aber geſonnen, der Führung Rich-
er's zu folgen, wie das auch in dem Vorſtandsbeſchluß des
reiſinnigen Landesvereins für das Königreich Sachſen ausge
rückt iſt. Dieſer Beſchluß wird vorausſichtlich überall die Bil

ligung der örtlichen freiſinnigen Vereine finden.
eimar, 14. Mai. (Zur Wah!). Der hieſigeckutſhtreiſän n“, welcher nebenbei bemerkt, ſeinem

iktator Eugen Richter die Einfügung in deſſen freiſinnige
Volkspartei ſofort r angezeigt hat befindet ſich,
vie das Lpz. Taobl. ſchreibt, Angeſichts der bevorſtehenden

eichstagswahl in einer wenig angenehmen Lage. Die in den
etzten drei Jahren geübte Agitation hat einerſeits viele Per
onen direkt in das ſozialdemokratiſche Lager geführt. anderer
eits aber namentlich viele Landwirthe im öſtlichen Theile unſeres
Vahlkreiſes, die in Verkennung ihrer vitalen Intereſſen 1890
ür den extremen Freiſinn ſtimmten, nachgerade ſtutzig gemacht
und auf andere Bahnen geleitet. Wenn nun diesmal, was
vorausfichtlich der Fall ſein wird, ein gemeinſames Vor-
gehen der Nationalliberalen, der Konſervativen
und des „Bundes der Land wirthe“ erfſolgt, ſo erſcheint
es mehr als wahrſcheinlich, daß eine Stichwahl zwiſchen dem

andidoten der vereinigten nationalen Parteien und dem der
ozialdemokraten ſtaitfindet. Was dann Die Sozialdemo

kraten haben vor drei Jahren Herrn Samhammer das Mandat
erſchafft und werden jetzt die Gegenleiſtung fordern. Nun ſind
a gegebenen Falles die extremen Führer in Weimar und Apolda
ern bereit, lieber einen Sozialiſten als einen „Cartellbruder“
u unterſützen; indeſſen denkt man auf dem plakten Lande doch
eſentlich anders. Man wird doch die Rothen entſchieden be

ämpfen, und daun hat der Richter'ſche Freiſinn bei uns ſeine
Rolle ausgeſpielt.

Freyburg, 14. Maf. (Funde.) An derſelben Stelle,
o kürzlich der Landwirth M. in Pödeliſt, wie berichtet, ein

oldenes Kruzifix ausgrub, fand derſelbe bei näberer Durch
uchung des Erdbodens noch einen ſilbernen Kelch. Es iſt
esbalb wahrſcheinſich, daß dieſe Gegenſtände im 30 jährigen
xiege dort vergraben wurden.

Sräfeuhginichen, 14. Mai. (Warnung vor einem
Fawindler.) Dem Witt. Tagebl. wird geſchrieben: Dieſer

ge logirte ein ca. 30jähriger Mann, welcher ſich ols Reiſender
ür eine chemiſche Düngemittel-Fabrik in Magdeburg ausgab.
r halte dem Wirth erzählt, daß er bei mehreren Landwirthen

er Siadt, und auch bei ſolchen der Umgegend zu ihun habe und
ich veshalb einige Tage bier anſhalten werde. Wie wir hören,
atte der Mann die Verwaltung der von einer Aktiengeſellſchaft
egründeten Kurierpoſt von Bitlerfeld nach Leipzig und hatte in
einer Eigenſchaft als Beamter ſämmtliche Kautionsgelder der
rieſträger, die bei der Poſt angeſtellt ſind, unterſchlagen. Er
atte ſich nach hier begeben und ſich zu ſeiner Sicherung den

Namen Krüger beigelegt, trotzdem er Reiche heißt. Zufällig kam
3 in daſſelbe Lokal der Selterwaſſerfabrikant Wetzel aus

itterfeld. welcher den Schwindler ſofort erkannte. Ebe zu
ſeiner Verhaſtung geſchritten werden konnte, hatte ſich der Be
trüger jedoch aus dem Staube gemacht. Er bat ſogar in aller
File dem Wirtb die Rechunng zu entrichten vergeſſen. Der

ann iſt von mittlerer Größe, war mit einem dunkelblauen
Anzuge und einem ſchwarzen Hüte bekleidet. Er iſt hager und
wägt einen ſchwarzen Schnurrbart. Vielleicht gelingt es, daß
ieſe Zeilen zur Warnung derjenigen Landwirthe dienen. die mit

der Firma Ruff in Verbindung ſtehen, oder die Verhaftung des
heiche herbeiführen delfen.

Gröningen, 14. Mai. (Städtiſches.) Magiſtrat
und Stadtverordneten beſchloſſen, zu dem proſektirten Banbau

ienhagen Aſchersleben, welcher endlich auch die
Stadt Gröningen mit einer Ei ügen mit einer Eiſenbahnverbindung verſehen würde,

willigen.
zur Zeichnung von Akklien behufs Anleihe zu be-

Welßeunborn bei Droyßig, 16. Mai. (Unſere Be
ielt in dieſen Tagen wiederum eine Sitzung ab, in welcher, nach

ten etheitung vom Deutſchen Bauernbunde)
dem Herr Amtmann König Weißenfels mit trefflichen Worten
den Uebertritt unſeres Vereins zum Bund der Land-

Der V

u einem beſonders infereffanten.
7 i n den ne (Eine Poſtagentur) tritt in

virthe“ begründet hafte, der Beitritt einſtimmig er
olate. Sodann bielt Herr Chemiker Dr. Teuchert- Halle
nen lehrreichen Vortrge ube „Beſßandtheile, Nährwerth und
erfälſchungen unſerer Ral ruag?s un Genußmtitel“. Der Herr
erbreitete ſich in ſeigen Ausführungen beſonders über Milch,
utter, e Mebl und Brot, ſowie über Kaffee und Gewurze.

orkrag wurde durch Ausſtellung von mancherlei Fälſchungen

S Leipzig. 14.Maf. (Verurtheilung eines Eifer
ſüchtigen.) Der 43 Jahre alte Kürſchner Recht in Plag-
witz hat im Jahre 1888 ſeine Frau aus Eiferſucht zu er-
ſt ch en verſücht. Er wurde deshalb damals vom Schwurge-
richt wegen verſuchten Todtſchlags zu zwei Jahren Ge-
fängniß verurtheilt. Er wurde von ſeiner Frau geſchieden
und heirathete nach Verbüßung ſeiner Strafe im Jahre 1891
zum zweiten Male. Am Vormittag des 2. Januar verſetzteJtecht ſeiner zweiten Frauaus Eiferſucht mit einem Ham-
mer zwei wuchtige Schläge auf den Kopf und verletzte die Frau
gefährlich. Recht wurde wiederum wegen verſuchten Todt-
ſchlags unter Anklage geſtellt. Die Geſchworenen bejahten nur
die auf gefährliche Körperverletzung gerichtete Schuldfrage und
verurtheilte der Gerichtshof heute Recht zu drei Jahren
Gefängniß.S Zittan, 14. Mai. (Flüchtig) geworden iſt der Gärtner
Bruno Douner von hier, nachdem er in Pethau einen
Einbruchsdiebſtahl begangen hat, bei welchem ihm 1000 als
Beute in die Hände gefallen ſind.

Brannſchweig, 13. Mai. (Ungetreuner Buch-
halter.) Jn dem weltbekannten Geſchäſtshauſe Friedrich
Vieweg Sohn (Buchdruckerei, Verlagsanſtalt, Papier-
fabrik 2c.) iſt man, wie der „Mgd. Zta.“ geſchrieben wird. lang
jährig fortgeſetzten Unterſchlagung en und Buchfälſch-
un gen des zweiten Prokuriſten Fritz Temming auf die
Spur gekommen. Eine oberflächliche Durchſicht der Geſchäfts
bücher hat bereits das Fehlen von mehr als 20009 .4 ergeben.
doch dürfte der wirkliche Betrag der Veruntreuungen weit
böher ſein. Temming iſt geſtändig da das Gericht Fluchtver-
dec für nicht vorhanden erachtet, hat es ihn auf freiem Fuße

(53 Gotha, 14. Mai. (Jm Gothaiſchen Landtage)
wurde die Erhöhung der Averſa für Schlöſſer, Gärken c.
einſtimmig abgelehnt.

Gotha, 14. Mai. (Ju biläum). Am 29. Januar
1894 werden es, fünfzig Jahre, daß Herzog Ernſt ſeinem
Vater in der Regierung folgte. Bis jetzt hat es der Gewerbe
verein in die Hand genommen, für eine würdige Feier des
fünfzigiährigen Regierungsjubiläums des Herzogs Sorge zu
tragen in der Bevölkerung Gothas aber giebt man ſich ſchon
jetzt der Hoffnung hin, daß Herzog Ernſt, wie er ſein fünfnud-
zwanzigjähriges Regierungsjubiläum am 29. Januar 1869 hier
eſeiert re ſo auch das kommende Jubelfeſt in Gotha
eiern wird.

Vermiſchtes.
Der Brautranb in Rumänien. Aus Bukareſt wird

uns geſchrieben: „Zu den eigenartigſten und im Auslande am
wenigſten bekannten Volksſitten Rumäniens gehört die des
Brautraubes, wie er in der bis vor Kurzem vom großen Ver
kehr gonz abgeſchloſſenen und düunbevölkerten rumäniſchen Ebene
und in den von der Weltkultur noch wenig berührten Karpathen
dörfern. noch heutigen Tags ausgeübt wird. Doch darf man
dabei nicht etwa an eine gewaltſame Entführung nach der Art
des Raubes der Sabinerinnen durch die Römer denken, mit
welchem Volke in unmittelbarem und nie unterbrochenem Kultur-
zuſemmenhange zu ſtehen der Vollblutrumäne chauviniſtiſcher
Färbung ſteif und feſt behanptet. Vielmehr ſtellt ſich der Braut
raub, wie er von der rumsniſchen Bauernbevölkerung noch viel-
fach geübt wird, als eine beſondere Erſcheinungéform jener ur-
wüchſigen Dorfromantik dar, welcher wir ja auch, wenngleich in
anderer Geſtalt, bei der bäuerlichen Bevölkerung onderer abſeits
der großen Weltſtraßen gelegener Länder begegnen. Ebenſo,
wie in vielen Alpenländern der arbeitsvollen Proſa des bäuer-
lichen Familienlebens die von einem derbſinnlichen Beigeſchmacke
allerdings nicht freie Romantik des „Fenſterln's“ vorangehen
muß, wenn nicht anders die Braut, deren Zukünftiger ſich nicht
unter dem Schutze der ſchweigſamen Nacht am Kammerienſter
ſeiner Auserwählten um deren Liebe beworben hat, dem mit-
leidigen Bedauern ihrer Jugendfreundinnen ausgeſetzt ſein ſoll
ebenſo oder doch in ganz ähnlicher Weiſe verhält es ſich mit dem
Brautraube in Rumänien. Und wenn auch dem Herzensbunde
eines jungen Pärchens ſeitens der Eltern der Braut ganz und
gar keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden: die
Liebe des Bräntigams gilt in Gegenden, wo derBrautraub üblich iſt, nur dann als vollgewichtig und
unzweifelhaft, wenn derſelke ſeine Zukünftige bei Nacht und
Nebel ans dem Elternhauſe eutführt. Nur ſo konnte ich mir es
denn auch erklärten, daß mir eine Bänerin, in deren Hütte ich
bei meinen Trappenjagden auf der weiten Ebene des Baragan
bäufig übernachte, eines Tages bei meiner Ankunft nicht nur
ohne jeden Kummer, ſondern vielmehr mit dem Ausdrucke ſicht
licher Befriedigung die Mittheilung machte, daß ihre Tochter in
der vergangenen Nacht mit einem jungen Burſchen, den ich ſchon
früher öfters im Hauſe gefehen, auf und davon gegangen ſei.
Bedeutend ungemüthlicher faßte dagegen der Vater der Durch
agebranuten die durch ihre Flucht gefſchaffene Sachlage auf. Aber
nicht etwa ans moraliſchen Bedenken, oder als ob er gegen die
Heirath ſeiner Tochter mit ihrem Entführer etwas einzuwendeu
gehabt hätte. Gott bewahre! Für ihn war die Sache nur des
halb unangenehm, weil der mit ſeinem Bräutchen irgendwo in
einem Nachbardorfe bei Bekannten verſteckte zukünftige Schwieger
ſohn mit dem Schwiegervater in spoe viel freier und kategoriſcher
über die Höhe der zumeiſt in Zugvieh, Geflügel, Hausgeräth
und dal. beſtehenden Mitgift verhandeln konnte, als wenn ſich
die Braut noch unter der väterlichen Obhut befunden hätte.
Selbſtverſtändlich werden dieſe Verhandlungen durch einen ver
trauten Mittelmann des flüchtigen Liebespgares geſührt, deſſen
Aufenthalt nachzuforſchen den Eltern der Braut bei der voraus-
ſichtlichen Ergebnißloſiakeit der diesbezüglichen Bemühungen ge-
wöhnlich gar nicht in den Sinn kommt. Sind dann die Mitgift-
pourparlers in befriedigender Weiſe beendigt, ſo kehren die
Flüchtigen ſchon von ſelbſt wieder nach Hauſe zurück, und die
Civiltrauung auf der Primarie (Bürgermeiſterei) bildet den
offiziellen Aktabſchluß des, wie man ſieht, neben ſeiner roman
tiſchen Seite auch eines praktiſchen Hintergrundes nicht eutbehreu-
den bäuerlichen Liebes und Heirathsdramas.“

Prinz Waldemar von Dänemark iſt jüngſt der Retter
eines großen Dorfes auf Seeland geweſen. Jn Wellerup, einem
in unmittelbarer Nähe des Meeres belegenen Kirchdorfe, brach
kürzlich Feuer aus; in kurzer Zeit ſtanden ſieben ſtattliche Höfe
in Flammen, und in Folge des orkanortigen Sturmes ſchien das
ganze Dorf dem Untergange geweiht: die Bauern waren in Ver
zweiflung, denn die Löſchaeräthe befanden ſich in ſchlechtem Zu
ſtande. Plötzlich nahte unerwartet Hilie. Von der Seeſeite eilte
Prinz Waldemar, bekanntlich der Sohn des däniſchen Königs,
mit Offizieren und zahlreichen Matroſen des Panzerſchiſfs „Es
bern Suare“ berbei; das Kriegsſchiff manövrirte an der Küſte;
fobald der Kommandant die Feuersbrunſt entdeckte, war der
Prinz mit zwei vorzüglichen Spritzen gelandet; er griff an der
Unglücksſtätte tüchtig ein, half die eine Spritze heranziehen und
betheiligte ſich, nachdem er ſich ſeines Rockes entledigt hatte,
eifrig beim Pumpen. Das Beiſpiel des Königsſfohns wirkte; die
Bauern, unterſtützt von Offizieren und Mannſchaften, wurden
nach einigen Stunden Herr des Brandes. Unter begeiſterten
Hochrnſen der Landleute begaben ſich Prinz Waldemar und ſeine
Leute auf das Schiff zurück.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Halle a. S., 13. Mai. Der Aufſichtsrath der Zeitzer

Paraffin- und Solarölfabrik ſchlägt 47, Prozent
Dividende vor.

Berlin, 13. Mai. Jn der Reichsbank fand geſtern
Vormittag 9 h Uhr eine Sitzung des Centralausſchuſſes
ſtatt. Der Vorſitzende, Präſident des Reichsbank-Direktoriums
Dr. Koch, bob hervor. daß die Anlage für dieſe Jahreszeit un
gewöhnlich hoch und in der letzten Woche nicht in dem Maße
wie in früheren Jahren gefallen ſei,, im Lombard ſogar zuge-
nommen habe. Das Metall, welches ſonſt im zweiten Vierteljahr
regelmäßig ſteige ſei im Vergleich mit Ende März noch um
4 Millionen gefallen. Die fremden Gelder im Betrage von
543 Millionen beſtänden zum großen Theil aus Guthaben des
Reichs und des preußiſchen Staats, welche der Reichsbank
möglicherweiſe bald entzogen würden. Sei ſchon dieſer Lage
gegenüber der Zweifel berechtigt. ob ihr noch ein Diskont von
3 Prozent entſpreche, ſo nöthigten zu einer Erböhung die ge
ſpannten Verhältniſſe beſonders auſ den auswärtigen Geld-

orgenden Tage jns Leben, G J Verbindung wit den Erſcheinungen in Logdon i

der Berliner Coturs der Debſſe London in forkwäbrendem
Sleigen begriffen und nähere ſich dem Goldpunkte. Auch von
anderen Märkten aus zeige ſich Begehr nach deutſchem Golde-
In der letzten Woche ſeien der Reichsbank mehrere Poſten un
verkennbar für das Ausland entzogen. Der Diskontſatz am
oſſenen Markt habe bereits den der Reichsbank erreicht. So
rechtfertige ſich trotz der relativen Geſundheit unſerer heimiſchen
Geldverbältniſſe, nachdem auch die Bank von England vorgeſtern
ihren Diskont auf 32 Proz. erhöht habe, eine Steigerung des
letzteren um ein volles Prozent. Die Verſammlung ſchloß ſich
einſtimmig dieſen Ausführungen an, billigte aſo die Erhöhung
des Diskonts auf 4, des Lombardzinusſußes auf 42 bezw. 5
Prozent.

Die Reichsbank erhöhle ihren Privatdiscont auf
32 s SaalEiſenbahn. Dem Geſſchäftsbericht für 1eo2
entnehmen wir folgende Angaben Geſammteinnahme 1327 96*
Mark (1891 1310883 .4), Betriebsausgabe 812861 (802 96
Mark) oder in Procenten der Einnahmen 6121 (61.25
UÜeberſchuß 515 107 (507 920 davon zu den Rücklagen I.

1891), Obligationenzinſen 142 176 .4 (136 081 .4), Obligationen-
tiülgung 22500 .4 (begann erſt ab 1892). Eiſenbahnſteuer 5910
(6214 -4), Gewinnantheile 7312 .4 (7687 .4), 3'/2 Stammprio-
ritätendividende 236 250 (wie 1891) und Vortrag 957 (6685
WMark). Die drei Rücklagen enthalten wunmehr zuſammen 568377
Mark. Jm Güterverkeör wurden 327 604 Tonnen (339 486 To
befördert und dafür 653 325.4 oder ca. 13 000 mehr als 1891
vereinnahmt. Perſonen wurden 771595 befördert und 520648
Mark vereinunahmt, das ſind trotz einer Mehrbeſördernng von
ca. 20000 Perſonen ca. 950 weniger, was der Cholera und
der Ausdehnung der Sonnkagsfahrkarten auch auf verſchiedene
Wochentage zuzuſchreiben ſei, von welch letzterer Maßnahme aber
mit der Zeit ein finanzieller Erfolg erbofft wird. Anf die An
erbieten der Geſ. an den preußiſchen Stagt wegen Ver-
kaufs der Bahn iſt keine miniſterielle Entſchließung einge
gangen. Tas Exbort-Hand Adreßbuch iſt ſoeben im Verlage
von P. Stankiewicz Buchdruckerei, Berlin SW.
Bernburgerſtraße 14 (eleg. geb. Preis M. 10.--) erſchienen und
zwar bereits im 4. Jahrgang, welcher für 1893,/94 beſtimmt iſt.
Das Handbuch umfaßt in ſeinem erſten Theile eine Darſtellung
aller Länder der Erde in dem Sime, daß der Exvorteur alle
Angaben eng, aber überſichtlich zuſammengeſtellt findet, die für
ihn bei ſeinen Handelsunternehmungen zu wiſſen nötbig ſind.
Man findet da neben ſtatiſtiſchen Mittheilungen Angaben über
die Regierung eder Verwaltung der einzelnen Länder, über
Münzen, Maße und Gewichte, über das Konſulatsweſen, über
die internationalen Verkebrsverbindungen, im beſonderen auch
über den Frachtverkehr, uber die Geſchäftslage, über Handels
verträge und Zölle, über das Finonzweſen des Staats und das
Creditweſen der Kaufleute über Rechtſprechung und Advocatur
über Handelskammer, Banukweſen und vieles Audere. Darau
erbellt, daß daß Werk ſür jeden Fabrikanten, der ſeine Waaren
expordirt, ein unentbehrliches Hülfsmittel iſt. Für das Aus
land berechnet iſt der zweite Theil, der einen Nachweiß
ſämmtlicher deutſcher Exportmittel nach Branchen in alphac
betiſcher Ordnung enthält und faſt ſämmtliche Firmen Deutſch
lands anführt, die ſich mit der Fabrikation der einzelnen Er
zeugniſſe beſchäftigen und exportfähig ſind. Ein Firmenregiſter
und ein bis ins kleinſte Detail genau ausgearbeitetes Sachre-
giſter in deutſcher, engliſcher und ſpaniſcher Sprache erleichtern
die Auſſindung des Geſuchten ſehr. Die Ausſtattung des Werkes
iſt eine vorzügliche. Wir zweifeln nicht, daß auch dieſe Aus
gäbe allen Judnſtriellen ein vollkommener Rathgeber ſein und
eine weite Verbreitung finden wird.

London, 13. Mai. Das Comité der Jnbaber aus
wärtiger Staatspapiere erhielt die Mittheilung, daß Urugugatz
beſchloſſen habe, die unverkürzten 45 der Zolleinnahmen für
den Dienſt der auswärtigen Schuld nach London zu ſenden
Eine Abführung auf dieſe 45 o werde am Ende jeden Halb
jahres für den Dienſt der Schuld nach Montevideo erfolgen.

Spiritusſtatiſtik. Von deutſchen Breunereien würden
an reinem Alkohol hergeſtellt im April d. J. 258 475 hl und in
der Zeit vom 1. Oktober 1892 bis Ende April d. J. 2 429 285 hl
(gegen vorjährige 2268 486 hl). ferner nach Entrichtung der Ver
brauchsabgabe in den freien Verkehr übergeführt im April d.
170675 h und in den genannten ſieben Mongten 1 344 009 hl
gegen 1313 938 hl.) Beſtand blieben Ende April d. J. in Steuer
ägern 863 051 bl.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikakte.

rfurt, den 13. Maf.
Die Witternngsverhältniſſe der letzten Woche geſtalteten

ſich inſofern etwas günſtiger, als zu Anſaug derſelben Niedep
ſchläge erfolgten und die Temperatur wärmer geworden iſt.

Jm Getreidegeſchäft gewann beſonders Roggen und Hafer
noch mehr an Feſtigkeit, auch Weizen gut beachtet.

Gerſte ohne weſentliche Aenderung.
Weizen 154-162 Roggen 145--159 Gerſte 140--170

Hafer 154—159 Dotter 220-235. Lein 240--270 per 1000kg,
Erbſen, gelb und grün 15-18 do. Victorig 19.50--22
Linſen 32 44 .4. Vohnen weiß 15 20 Feldbohnen
14--15 Wicken 13,50 -14 per 100 kg.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 12. Mai

Aufgeboten: Der Schloſſer Friedrich Schwieger und Martha
Meyer, Deſſauerſtr. 4 und Bitterfeld. g

Eheſchließung: Der Kaufmann Georg Kück und Alwine
Lantau, Berlin und Wuchererſtr. 24.

Geboren: Dem Werkme.ſter Diätar Auguſt Jeremias ein S.,
Kurt Hermann Wilhelm, Frieſenſtr. 13. Dem Schmied Kari
Zöge ein S, Karl Otto, Auguſtar. 2. Dem Maler Franz
Klaube eine T., Hildegard Elſa, Mauergaſſe 13. Dem Schneider
Guſtav Madel ein S., Franz Olto Guſtav, Harz 12. Dem
Schreiber Wilhelm Giefſecke ein S., Alfred Kurt Wilhelm Kruken
bergſtraße 5. Dem Klempner Eduard Blümke ein S., Willy
Bruno, Thorſtx. 177. Dem Konditor Hermann Heinrich eine T.
Emilie Anna Marie, Friedrichſtr. 7. Dem Böttcher Wilhelm
Wuruſtich eine T.. Marie Martha, S DemKutſcher Hermann Puls eine T, Luiſe Albertine Marie, Leſſing

ſtraße 9. Eine unehel. T. 8Geſtorben: Die Wittwe Roſine Graue e Schumann, 76 J.
Harzgaſſe 2. Der Generallieutenant z. D. Wilhelm von Voß,
73 J., Friedrichſtr. 17. Die Wittwe Chriſtiane Heſſe geborene
Günther, 83 J., Hermannſtr. 10. Die Wi twe Henriette Kerl
geb. Brofe, 74 J., Harz 44. Der Staatsauwaltſchaftsſekretär
Louis Horn, 47 J., Schillerſtr. 57. Des Vaunnternehmer Jukius
Hoffmann Ehefran Wilhelmine geb. Schramm, 36 J. Langeſtr.
30. Des Schloſſer Wilhelm Heuß T. Martha, 10 M., Merſeburger
ſtraße 19. Die Wittwe Friederike Jänicke geb. Beier, 83 J.
Kl. Märkerſtr. 3. Die Wittwe Charlotte Elmire Eudell geb.
Groddeck, 65 J. Schillerſtr. 10. Der Maurer Eduard Schoch.
71 J. Klinik. Der Bahnbote Guſtav Waſchmann, 55 J. Klinik.
Der Buchdrucker Hugo VBieber, 29 J. Klinik. Des Handelsmanu
Moritz Schmidt Ehefran Bertha geb. Teubner, 34 J. Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg Referendar Dr. Mabhn a. Dresden

Speditenr C. Häßler a. Leipzig. Neg.- Baumeiſter Schönfeld u
Frau a. Magdeburg Rittergutsbeſ. Graf von Razuwovsky aus
Schleſien. Haberland u. Frau aus Finſterwalde. Anna Linde-
mann u. Sohn g. Prog. Frau Milius a. Gohlis. Keufleute:
H. Prebel aus Hamburg, Paul Georgi a. Leipzig, Herm. Quitz
u. Adolph Katz a. Berlin, Alfred Süſſer u. Joſeph König aus
Frankfurt a M., Auguſt Hüne a. Vraunſchweig, Paul Vögeding

BVremen, Albert Herder a. Vonn.

Schiffsbewegungen.
Hamburg 13. Mai. Hamburg-Amerikani-

ſche Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft.) Der Schnell
dampfer „Auguſta Victoria iſt, von Hamburg kommend, geſtern
Nachmittag 5 Uhr in NewYork eingetroffen. Derlag o r„Flandria“ iſt, von Hamburg komniend, vorgeſtern in St. Do

Wingo ängstreffen, c

und II. 10 000 (25 000 .4), Erneuerungsfonds 90 000 4& (wie



lioöotel zum Kronprinz.
Halle a. 5.

Nähe des Marktes.
Hotelwagen am Babnhof.

Hans erſten Ranges.
Newährt ſeinen ilten ganten Ruf in

17jeder Beziehung

Pptel
ucd. Drahefm.

Marktplatz
garni zur Börse

Zimmer Mt. 1,50.
Jm Parkerren. 1.Etage altrenommirtes

Restaurant
Kulmbacher Export. Gute Küche.
Echt Pilſener Bürgl. Bräuhans,

Paul Sünderhnauf.

Der diesjährige

o r

Telephon 700.
n erBekanntmachung.

llötel goldene hugel.
W Nächſt gelegnes Hotel l. Ranges

am Bahnhof (3486
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
lang jähriger der Dresdner

erhalle.

Riesen-
Krehse,Hall. Weinhaus,

C. BRecker.

Leipziger WollmarkKt
16. und 17. Juni r

wird am
R.

anf dem Fleiſcherplatze hierſelbſt abgehalten werden; es kenn jedoch die
Anſuhr und Auslegung der Wolle in hergebrachter Weiſe bereits am 15. Juni
erfolgen.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Land wirthſchaft und
Woulproduction haben, können während des Wollmarktes aufgeſtellt werden

Leipzig, den 3. Mai 1893.

r t eorgi.

der Stadt Leipzig
Krumbigel,

Domainenverpachtung.
Die Fürſtlich SchwarzburgSondershauſenſche Domgine zu

Witzleben
im Verwoltunosbezirke Arnſſadt, innerhalb des Städte Dreiecks Arnſtadt-
Stadtilm-Ktrouichfeld und ungefähr 7 km von der Station Marlishauſen der
im Ausban befindlichen Eiſenbahnlinie ArnſtadtSaalfeld entfernt gelegen, mit
den genannten Plätzen durch gute Chauſſeen verbunden, ſoll vom 24. Juni1894 ab auf 18 Jahre, alſo bis zum 24. Juni 1912 im Wege des öffentlichenAusgebots anderweit verpachtet werden. 8 ß

Zu der Domaine gehören:
J. Die erforderlichen Wohn und Wirthſchaftsgebände;

0,7792 ha Hoſſtellen,
0,9042 Gärten,

126,86507 Ackerland,
3,6795 Wieſen,

2, an Lreal:

3,7532
81859

Lehden,
Waldnung,

144,1527 h
ſleuerReinertreg;

3. Feld und Bauinventar.

a überhaupt, mit 6155,40 Mark Grund

Zuin öffentlichen Ausgebot iſt Termin auf

Mittwoch, den 31. Mai dieſes Jahres,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Geſchäſtszimmer anberaumt; das Angebot wird auf 6000 Mark
feftgeſetzt der Schluß des Te mins erfolgt Nachmittags 1 Uhr. Die Pacht-
In aen haben ein verfügbares Vermögen von 50000 Mark fowie ihre Be
c

9- 11 U

fähigung zum Betriebe der Landwirthſchaft dem mit der Abhaltung des
Termins beauſtragten Herrn Regierungsrath Budde am Terminstage von

hr Vormittags in dem angegebenen Zimmer nachzuweiſen.
Die Bietungs- und Pachtbedingungen, ſowie auch das Jnventarium

und die Karte der D omaine können, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage
täglich in unſrer Canzlei eingeſehen werden, von welcher auch Abſchriſten der
Pachtbedingungen und des Jnventars gegen Einſendung von 5 Mark be
zogen werden können.

Die Beſichtigung der Domaine
deren Wunſch und Koſten wird der

ſteht Pachtluſtigen jederzeit frei, auf
gegenwärtige Pächter, Herr Amtmann

Jngler in Wißtleben feldkundige Führer zur Verfügung ſtellen.Sondershanſen, den 11. April 1893., ſigung [(9470

Fürſtl. Schwarzburg. Miniſterinm, Finanzabtheilung.
Drechsler.

Geschaftspücher

ſämmtliche Linigkuren und Größen, ſo
wie Neuheiten in

Comtoirbedarfsartikel empfehlen

Alhbin HentZe,
Schmeerstrasse 24.
T Haltbarster

Fussboden-Anstrich!

Tiedemann'sBernstein-Schnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
Gachklebend,mitFarbein5Nüancen, nu

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar
keit überlegen. Einfach

g in der Verwendung
S daher viel begehrt ſür

s S jeden Hanushalt! Jn
Sehutzmarke. 1 und 3/, KiloDoſen.

Nur echt mit dieser Schutzmarko.
Carl Fiedemann, veſtiecran, Dresden,

begründet 1833.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter
»Eufſtriche und Proſpecte gratis, in

Mallte:Brnst Jentageh, Leipzigerſtraße 31

am Thurm). 8936Leonhar ädt, Reilſtraße 6.
F. A. Patr, Note Ulrichſtraße 10.
Herm. Quaritseh, Leizigerſtr. 54.
Fussbodenölfarde 5.n Linde

Für 3 Schüler der höheren Klaſſen
der Realſchule und Realgymnaſiums
wird zu Michgeli eine Penſion à 450
Mk. geſucht. Zu erfragen in der Exp.
dieſer Zeitung 9342

Jeden Mittwoch 2 Uhr
impft mit Külber-Lymphe
Dr. Läüdicke, Sanitätsrath

Riesen-Oder-
und

Suppen-Krebse,
Reiche's Wildhandlung.
33 aller Art empfichlt bill'Pinſel Georg
Wäſche w. ansgebeſſ. Albrechtſtr. 17 p. l.

Roth, Weiß- u. Portweinflaſchen
kanft J. R. Sirässner, Bernbſtr.13
889 Ia. dalmaliner F
Insektenpulver

tödtet ſchnell und ſicher Fliegen, Ameiſen,
Flöhe, Wanzen, Läuſe, Schwaben c.
P. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 28.
Eſtragon-Taſeleſſig

à Ltr. 15 und 30 empfiehit die
Eſſigfabrik 952Meinel,Dachritzgoſſe Nr. 6.

W Neue
ſaure GHurken

bei Herm. LinckKe, alter Markt 31.
Nenu. Sopha, Divan b. z. verkaufen

9494) Georgſtraße 13 p.

Auction.
DTienstag, den 16. Mai d. J. Vorm.

Uhr verſteigere ich in Schkopaun
bei Merſeburg (Verſammlungsort
Gaſthof daſelbſt) zwaugsweiſe:
7 Kühe, 5 Schweine, 1 Break-

9489

wagen u. 1 Schlitten.
Mirseh, Gerichtsvollzicher. (9510

Jn Frelenwalde a. O, iſt die eombrekte

maschinelle Einrichtung

Kärhe-1Zuckorfabrit

mit Ausnahme der Dampfanlage ſo-
fort einzeln oder en bioe zu verkaufen.

Reflectanten belieben mit mir direkt
in Verbindung zu treten. (9481

unker, Freienwalde a. O.75.000 A.
ſind ſoſort oder am 1. un d. J. auf
J. mündetſichere Hypothek in einzelnen
Poſten auszuleihen durch den

Königlichen Notar

Curt EIze.
Bekanntmachung.

Am 16. Mai d. Js. tritt in Reußen
eine Poſtagentur ins Leben, welche
fur den Verkehr mit dem Publikum
regelmäßig:

an Wocheutagen:

bis 1 Uhr N., an Sonn und Feier-
tagen, ſowie an dem Geburtstage
Sr. Majeſtät des Kaiſers

von 8 bis 9 Uhr V. und von
5 bis 6 Uhr N.

geöffnet ſein wird.
Jhre Prſtverbindungen erhält diePoſtagentur durch die Bahnpoſten in

den Zügen
an B. Richtung nach Eilenburg u.

N. Richtung Halle (S.)
ſowie durch das Eifenbahnſchaffner
perſonal in den Zügen:
i und Richt. n. Eilenburg

Dem Landbeſtellbezirk der Poſtagen-
tur in Renßen werden folgende Orte
zunetheilt:

dorf und Que s.
Halle (S.), 9. Mai 1893,

Der Kaiſerliche Ober Pvſtdirektor.
Wehlnek.

Bekanntmachung.
32 Stück ſtärkere eichene, zuſammen

ohnnefähr 79. Cubikmeter Holzmaſſe
enthaltende, im hieſigen Rathsholze
Mittelwaldſchlag Brandicht, lagerndeNutzſtämme ſollen im Ganzen, alſo 32

Stämme zuſammen
Sonnabend, den 20. Mai d. Js-

Nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Rathskeller unter den da
ſelbſt zu xöffnenden Bedingungen im
Wege des Meiſtgebots verkauft werden.
Specielle Verzeichniſſe der Hölzer

können von hier bezogen werden.
Allſtedt, den 8. Mai 1893.

Der Gemeindevorſtand

V

Sonderzug nach Hamburg-
Am Sonnabend den 20. Mai d

wird ein Sonderzug von Leipzig nach
Hamburg abgelaſſen, zu welchem auf
verſchiedenen Stationen der Direktions
bezirke Magdeburg und Erfurt Rück
fahrkarten nach Hamburg, Altong,
Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven und Hel-
galand zum einfachen Fahrpreiſe und
mit 30tägiger Gültigkeitsdauer aus-
egehen werden.

ie Abfahrt erfolgt:
von Halle 122 Nachm.

Die Fahrvreiſe und ſonſtigen Be
ſörderungsbedin zungen ſind aus den
von den Fahrkarten-Ausgaben der
betreffenden Stationen vom 18. d.
Mts. ab unentgeltlich zu verabfolgenden
Ueberſichter über dieſe Sonderzüge zu
erfahren.

Weitere Sonderzüge von Leipzig
nach Hamburg mit Anſchluß nach
obigen Stationen und außerdem nach
Norderney, nach Wyk a. Föhr und
Weſterland a. Sylt werden am 1. und
15. Juli und 12. Auguſt d. Jahres
abgelaſſen. 9483Magdeburg, im Mai 1893.

Königliche Eiſenbahn Direktion.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Möbel

händlkers Felix Schmiljun zu Halle
a/S. Fleiſchergaſſe Nr. 25, iſt durch Be
ſchluß des Königlichen Amtsger'chts,
Abtheilung VII zu Halle a S am

12. Mai 1893, Mittags 12. Uhr
das Konknursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: V rbandsreviſor Albert
Brand zu Halle a/S.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchießlich den
25. Juni 1893. Erſte Gläubiger
verſammlung den 10. Jnni 1893,
Vormittags 11 Uhr; allgemeiner Prü-
fungstermin den 11. Juli 1893, Vor

4 mittags 1122 Uhr, Zimmer 31.
Hakle a/S., den 12. Mai 1893.

Grosve, Sekretair,)
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts

gerichts, Abtheilung VII.
vKonkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das
Ve mögen des Reſtaurateurs Hermann
Slevoigt zu Halle a/S. wird nach er-
folgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.
Halle a/S., den 5. Mai 1893.

dönigliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
(gez.): Kleeberg.

Mehrere fette Kühe ſind
kauſen.

zu ver
9397

Aug. Knoche, Wallwitz.
Mehrere Maſtochſen, Kühe und

Schweine, auch Kälber verkauft
Rittergut Schkortleben. Högel.

von 8 bis 11 Uhr V., von 12 Uhr V.

Klepzig mit Mühle, Kockwitz, Wieders- W

Js. tödtet ſämmtliche Jnſecten, gleichviel

Verdingung
der Herſtellung von rund 7300 qm
Reibenpflaſter pp. für Bahnhof Erfurt.
Lageplan und die Bedingungen liegen
während der Dienſtſtunden im Bau
büreau Gartenſtraße 2 1 zur Einſicht
aus und können auch „egen poſtfreie
indung von 80 4 in baar (nicht
in Briefmarken) von daſelbſt bezogen
werden. Verſchloſſene mit der Auf
ſchrift „Angebot auf Pflaſterarbeiten“
verſehene Ang bote ſind bis zum
Termin, den 24. Mai 1893, Vormittags
11 Uhr an obiges Büreau poſtfrei
einzufenden.

uſchlagsfriſt 14 Toge.
rfurt, den 3. Mai 1803.

Königl. EiſenbahnBetriebsAmt.
Konkurseröffnung.

Ueber das Vermögen des Eiſenbahn
baunnternehmers J. Gerds zu Halle
a/S. Schillerſtraße Nr. 20, iſt durch
Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts,
Abtheilung VII. zu Halle a/S.

am 10. Mai 1893, Vorm. 9 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Franz Krug

zu Halle aS. JOffener Arreſt mit Anzeigeſriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
orderungen bis einſchließlich den

25. Juni 18393. Erſte Gläubiger-Ver-
ſammlung den 10. Juni 1893, Vorm
10 Uhr; allgemeiner Prüfungstermin
den 10. Juli 1893. Vormittags 11
Ubr, Zimmer 31.

Halle a/S., den 10. Mai 1893.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Am Dienſtag ſind mir meine beiden
Jagdhunde entlaufen.

1, altdeutſcher Hund (Gelbſchecke
auf den Namen Tell, 9146
2, braunſcheckige Hündin (halbeng-
liſch) auf den Namen Flora hörend
iederbringer erhält ſehr gute Be

lohnung. Vor Ankauf wird gewarnt.
Theodor Giebeler, Gutsbeſitzer,
Speckendorf b. Landsberg.
Eine nenmiſchende Kuh mit dem

Kalbe zu verkaufen. 9526
Braſchwitz Nr. 5.

H W v
C

80 Stück ſtarke Sjährige

Mutterſchafe
verkauft Rittergut epplin beiEilenburg. s Sſchepp 9428

MeinInsectenpulver
ob kriechend oder fliegend als.
Motten, Flöhze, Wanzen, Schwaben re
Ernst entzseh Leipzigſtr. 29.

WeissSchmierseife
mit Salmiak und Terpentin, vorzüglich
um Einweichen der Wäſche in beſte

Wagre bei 9002ErnstJentzsech, Leipzigſtr. 29,

Flr Kammeraut Neuvorw
Allſtedt wird zum btritt ein 8 aldigſten

Verwalter
geſucht. Gehalt 500 Mk. nſpeetor Blumensechein in Ah
ertheilt näbere Auskunft.

zum 1. od. 15. JumGeſucht hen ſern
richteten Gutshaushalt eine einfache
Köchin, welche die Küchenarbeit ſelbſt

V hat. Gebalt 200 Mareldungen mit Angabe der letzten
Stelle an Frau Emma Storeh,
Friedeburg a. S. mEine Vertretung des zu einer Uebm
eingezogenen Oeconomie-Werwalters
wird per 1. Juni r Meldungen
mit Zeugnißabſchriften

Rittergut Grossgörsechen,
Lütuen.

IIXAIXSfür meinen durchaus zuverläſſigen

Kutscher(geweſener Kavalleriſt), der vorzüglicher
Pferdepfleger und zuverläſſiger Fahrer
iſt, anderweitig ſofort 94

Stellung.
L. Neumann, Faric wen ger und

Prem.-Lt. a. D. Thale a. H. Villg
Herrmann.

Für die Bewirthſchaftung eines Gute
von 1500 Morgen, ohne Rübenbau n.
techniſchen Betrieb, wird zum 1. Juli
ein erfahrener, energiſcher 9489

Inspectorgeſucht. Bewerber wollen ihre Beſäbigung durch Zeugniſſe und Lebeus

lauf nachweiſen. Von Haceseler-
Kloſter H eſeler bei Bad Köſen.

Jch ſuche zu baldigem Antritt einen

Hofverwalter.
Derſelbe muß mit der Führung von

Wirthſchaftsbüchern vertraut ſein.
Der ſchriftlichen Meldung ſind gute

Zeugniſſe in Abſchrift und kürzer Lebens
(auf beizufügen. Vorſtellung nur au
meinen Wunſch. 949meine Hohm (Anbart) Mai 1893,

Hans Behm.

Geſücht.
Ein junger Buchhalter, auch m

der Correſpondenz vertrant. Eintriit
Ende Juni. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht.

Nadelfabrik
Heiligenſtadt, Thür.

Eine junge elternloſe Oeconomen
Tochter, 17 Jahr, alt, welche ſich als
Stütze. der Hausfrau ausbilden will,
ſucht Unterkommen in einer beſſern
Beamten- oder herrſchaſtlichen Familie.
Gehalt wird nicht beanſprucht, Familien
anſchluß erwünſcht. Gefl. Off bitte zu
richten an C. Kirseten i- Cars

a. Unſtrut. 99Tüchtig. u. beſt empf. Hofmeiſter u.
Aufſ. 40 Jahre, ſucht beſond. Umſtände
halber p. 15. Juni ev. ſpäter als
ſolcher Stellung. Off. unter A. N.
bitte an M. Apffelstaedt in Mag-
deburg, Dreibretzelstrassel0
zu ſenden 9501

Jch ſuche ſür ein j. Mädchen, welches
l J. hei mir in S iſt, eine Stelle
bei Familienanſchluß zur wirklichen
Stütze der Hausfrau (9500

Paſtorin Fritzsche
Thorſtraße 64.

BVanſtellen
im neuen Villenviertel, au der elec-
triſchen Bahn, Wittekind-Bahnhof in

m. zu verkauſen-
Die fertigen Villengrunoſtücke ſtellen

a zwiſchen 12 15000 Mk. Re
ectant n erfahren Näheres Leipziger-

ſtraße 43 I wo auch der Vebaunngs-
plan ansliegt. (9456

8 Mk an pro

Permiethungen.

Kl. Wohn. 45 Thl. ay einzelne Frau
od. einzl. Leute z. vermieth. 9442

gr. Wallſtraße 15.

W Glauchaerſtr. 75
2 Wohnungen, beſte Ausſicht
St. 2 K. K. zu vermiethen.W Näb. Deſſauerſtraße 2. 8899

Wohnung 550 Mark u. 156 Mark
Kariſtrake 22 zu vermiethen.

Oſſeneun. geſuchteStellen

Junger Mann aus anſtänd. Fam.,
30 J. ſucht Beſchäft. als Privatſecretär
oder ſonſt. Vertrauenspoſten auf kurze
oder längere Zeit. Beſte Ref. u. Zeugn.
Gef. Offert. erbilte sub. II. I poſt-
lagernd Weimar.

Ein junges, anſtändiges Mädchen,
welches ſeine Lehrzeit in der Land-
wirthſchaft beendet hat, findet den 1.
Juli er. Stellung als Mamſell. Zu
erſragen in der Erpedition d. Zeitung.

Ein junges Mädchen aus guter
Familie, 18 Jahr alt, welches in allen
häuslichen Arbeiten erfahren, auch das
Schneidern erlernt, und ſich gern nütz-
lich macht, ſucht zur weiteren Aus-
bildung im Hanshalt in einem beſſeren
Hauſe ſof. od. ſpät. eine Stelle ohne
gegenſ. Vergütigung. Familienanſchluß
Bedingung. Off. unter Z. 9493 an

Giebichenſtein belegen zum Preiſe von

Brüder-Strass c

oncen- AnnahmeAnn
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Fernſprecher 161,

ununterbrochen geöffnet von 7

2 herrſchaftliche Etagen
Siüi dstrasse

zum 1. Oktob. oder früher zu verm.
däh. durch Rud Mosse, Halle.

a Sebird. Fräulein ans g. Fam. 292
J., hänslich erzogen, kinderl., ſucht 3
I. Juli paſſende Stellung als Stütze
der Hausfrau u. Geſellſchaſterin ins
größerer Stadt. Zeugniß ſieht zug
Gebote. Off unt. K. s. 36 307
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Ein junges kräftiges Mädchen (am
liebſten Oekvnomentocht.) findet bei
Familienauſchluß zur Erlernung der
Landwirthſchaft Stellung anf einem
mittl. Gute. Offerten unter A. w
12 poſtlagernd Artern erbeten. 2

Schönes all
mit lebhaftem Material und Kurz
waarengeſchäft, vollſtändigem Jn-
ventar engemeſſencr Verzinſung,
beabſichtige ich zu verkaufen. Näheres
beim Beſitzer Woldemar Thoss,
Halle a. S., Schulgaſſe 7 oder Herrn
C. Saller in Landsberg. Seinergefunden Lage halber auch ſär Privat-

leute paſſend. 9061
die Expedetion d. Blattes erbeten

T Gebaner Schwetſchfe ſche Vichugereſ in Haſſe (Saagſe

Brepuspiritus, däteiWuteben hart


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 112.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage; Romanbeilage (15)
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







